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Zur Erſten Ausgabe gehören als Beilagen
er Roman von Reinhold Ortmann Die
on Doſſenau“, Seite 61 64, ſowie die Par-
amentsbeilage Verhandlungen des Reichs-

lags vom 26. d. M.). Die Parlamentsbeilage iſt an
die auswärtigen Abonnenten ſchon geſtern verſandt
porden.

Hulle, den 28. März.
Politiſche Mittheilungen.

Berlin, 27. März. Jm Vordergrunde der parlamenta-
Iriſchen Verhandlungen ſtand am Sonnabend die in der 15.
Plenarſitzung des Reichstages zur Diskuſſion gelangende
erſte Leſung des Entwurfes eines Geſetzes, betreffend
den Verkehr mit Kunſtbutter. Der erſte Gegenſtand der
Tagesordnung, die zweite Berathung des Abänderungsent-
wurfes zum Reichsbeamtengeſetz, war ohne weſentliche
Debatte zuſtimmend erledigt werden (Wir haben die Par-
laments-Beilage mit den Verhandlungen des Reichs-
tags über dieſen Gegenſtand, um ſie unſeren Leſern
auf dem Lande ſchneller zugänglich zu machen, bereits
am geſtrigen Sonntag mit der Poſt verſandt. Für die Leſer
in der Stadt liegt ſie erſt dieſer Ausgabe bei. Red.)

Die Kunſtbutterdebatte förderte eine merkwürdige
Parteikonſtellation zu Tage, welche von dem Centrumsmitglied
Grafen von Hoensbroech auch humoriſtiſch hervorgehoben
wurde. Die linke Seite des Hauſes und zwar je weiter nach
links deſto rückhaltloſer erklärte ſich für den Regierungsvor-
ſchlag und deſſen Faſſung. Die Sozialdemokraten thaten dies
durch den Mund des Abgeordneten Sabor und die Freiſinni-
gen durch Herrn Witte Auch die Nationalliberalen, für
welche der Abgeordnete Peters ſprach, ohne jedoch bindende
Erklärungen namens ſeiner Geſammt- Partei abzugeben, befür-
worteten im weſentlichen den Tenor der Regierungsvorlage,
zeigten ſich aber nicht abſolut abgeneigt, auch noch ein wenig
über dieſen hinauszugehen und einzelne Beſtimmungen desſelben
zu verſchärfen. Die Konſervativen, die Reichspartei und Graf
von Hoensbroech im Namen der Mehrzahl der Centrumsmit-
glieder gingen dagegen in ihren Forderungen, vor allem in
einem Punkt, entſchieden über dieſe Vorſchläge der Regierung
hinans, indem ſie nicht allein forderten, daß zukünftig die bisher
als Kunſtbuiter bezeichneten und meiſt betrügeriſcher Weiſe als
eine Art Butter in den Handel gebrachten Produkte anders
benannt werden müßten, ſondern auch verlangten, daß dieſe
Fettpräparate ſich durch eine beſtimmte, ins Auge fallende Farbe
auch den Laien als das, was ſie ſind, kenntlich zu machen
hätten. Von konſervativer Seite traten für das ganze Geſetz
und die bezügliche ſchärfere Faſſung die Grafen v. Holſtein
und v. Schlieffen-Schlieffenberg, ſowie Herr Konſul Menzer
ein. Namentlich beantragte Graf Holſtein, die Vorlage an eine
Kommiſſion von 28 Mitgliedern zu überliefern und zwar von
28. damit möglichſt vielen Abgeordneten, aus möglichſt vielen
Theilen des Reichs, Gelegenheit geboten würde, ſich über dieſe
für die Landwirthſchaft, wie für den Konſumenten gleich wich
tige Frage zu äußern. Für die Reichspartei, welche ſich voll
und ganz auf den von den Konſervativen geſchaffenen Stand-
punkt ſtellte, ſprachen in nachdrücklicher und jeder in ſeiner Art
humoriſtiſchen Weiſe die Abgeordneten Gehlert und Bayha.
Herr Gehlert ging mehr vom großen politiſchen Geſichtspunkte
aus und bezeichnete nnter anderem den von der linken Seite
des Hauſes vielfach und auch dieſer Vorlage gegenüber einge-
nommenen Standpunkt, daß man vor allem ſelbſt bei Kolliſion
mit großen Maſſenintereſſen die Freiheit der perſönlichen Ge-
werbethätigkeit nie beſchränken dürfe, dahin, daß man mit dieſer
Theorie den Menſchen zu einer zweibeinigen Beſtie ſtempele,
indem man unter der Maske der Freiheit das Recht für ihn in
Anſpruch nähme, einem Raubthiere gleich, ſeine individuelle
Exiſtenz zu fördern auf Koſten, ja durch Vernichtung ſeiner
Gattungsgenoffen. Herr Bayha ſprach mehr vom ſpezäifiſch
württembergiſchen Standpunkt und von dem des kleinen Grund-
beſitzers. Von ſeiner engeren Heimath ſagte er in Parentheſe
unter lebhaftem Beifall der Rechten des Hauſes, ſie ſei einmal
hier im Hauſe arm genannt worden, dem ſei aber nicht ſo.
Württemberg ſei vielmehr ein reiches Land, weil es allzeit treu
zu Kaiſer und Reſch ſtehe und treu zu ſeinem Könige. Graf
v. Hoensbroech's Ausführungen endlich, welche ſich gleich
falls ganz auf dem Boden der konſervaliven Vorſchläge und
Forderungen bewegte, gipfelten in dem Satze, daß er, Redner,
wenn er Arbeiter wäre, die obligatoriſche ſergaß a der Kunſt-
butter, welche ſie als ſolche unzweifelhaft kennzeichne,
W dringender verlangen würde, wie er dies als Landmann
thue.

Nach beendeter Diskuſſion ward die Vorlage dem Antrage
des Abgeordneten Grafen v. Holſtein gemäß, wider die Stim-
men der äußerſten Linken, welche nur 21 Mitglieder in die
Kommiſſion wählen wollte. einer ſolchen von 28 Mitgliedern
überwieſen. Die nächſte und vermuthlich letzte Sitzung des
Reichstages vor den Oſterferien findet Montag ſtatt. Gegen-
ſtand der Tagesordnung iſt dritte Leſung des Etats und Neu-
wahl des Präſidiums.

Der Kaiſer leidet nach einer Meldung des
ReichsAnzeigers ſeit einigen Tagen an einem Erkältungs-
Zuſtande, wobei auch das linke Auge infolge einer leichten
Entzündung betheiligt iſt. Wir können zur Beruhigung
der Leſer mittheilen, daß es ſich um kein ernſtliches Un-
wohlſein handelt, und daß, wenn Kaiſer Wilhelm Aus-
fahrten unterläßt und ſich im Zimmer hält, dieſe Maß-
regel hauptſächlich aus Vorſicht von den Aerzten ange
ordnet worden iſt. Kaiſer Wilhelm hat an ſeinem Ge
burtstage und noch nach demſelben ganz außergewöhnliche
Anſtrengungen machen müſſen und dieſelben vortrefflich
überſtanden. Es wäre aber nicht richtig geweſen, hier
nicht Einhalt zu thnn. Es drängten ſich begreiflicher-
weiſe gerade in dieſen Tagen zahlloſe Perſonen zu einer
Audienz, und Kaiſer Wilhelm mochte in ſeiner großen
Freundlichkeit Geſuche nicht abſchlagen. Er empfing eine
außerordentlich große Anzahl von Perſonen, ſprach mit
jedem Einzjelnen, der zur Audienz zugelaſſen war, ſtehend,
und ſtrengte ſich dadurch in einem Grade an, welcher
nicht Dauer haben durfte. Die Aerzte ſind nun in den
Kaiſer gedrungen, derſelbe möge ſich ſchonen keine
Audienzen ertheilen, zunächſt auch keine Vorträge hören.
Aller Vorausſicht nach wird es nur wenige Tage nöthiz
ſein, dieſe Vorſicht zu üben. Jſt der große Anſturm der
nachträglichen Gratulanten vorüber, ſo wird Kaiſer
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Wilhelm in ſeinem einundneunzigſten Jahre die Gewohn-
heiten wieder aufnehmen dürfen, die er bis in das neun-
zigſte gfegt hat.

Aus Anlaß der Feier der Vollendung des 90. Lebens-
jahres des Kaiſers ſind demſelben Glückwunſch-Tele-
Weh egf direkt zugegangen aus: J. Europa: Deutſchland incl.
Preußen 1297, Rußland 36, OeſterreichUngarn 37, Rumänien
7, Türkei 4, Italien 19, ww 18, Spanien 4, Portugal 1,
Frankreich 7, Großbritannien und Jrland 51, Belgien 6, Nie-
derlande 16, Dänemark 3, Schweden und Norwegen 11, zu-
ſammen 1517; I. Aſien: Türkei 4, Jndien 11, China 4 und
Japan 3, Zentral- Aſien 1. zuſammen 23; III. Amerika: Bri-
tiſche Beſitzungen in Nord- Amerika 5, Vereinigte Staaten von
Nord Amerika 60, Mexiko 8, Zentral- Amerika 8, Süd- Amerika
11, zuſammen 92; IV. Afrika 10; V. Auſtralien 6; insge-
ſammt 1648.

Die feierliche Vermählung des Prinzen Hein-
rich mit der Prinzeſſin Jrene von Heſſen wird, wie die
Krzztg. meldet, in der nächſten Winterſaiſon ſtattfinden.
Das junge prinzliche Paar nimmt dann im Schloſſe zu
Kiel ſeine Wohnung.

Wir hatten neulich mitgetheilt, daß der Reichskanz-
ler Fürſt Bismarck und der General Feld marſchall
Graf Molltke die hohe Auszeichnung genoſſen, an dem
Geburtstage des Kaiſers in beſonderer Audienz empfan-
gen zu werden. Bei dieſer Gelegenheit wurden dem
Feld marſchall die Brillanten zu dem Sterne der Groß-
Comthure mit Schwertern des Hausordens von Hohenzollern
verliehen. Der Fürſt- Reichskanzler befindet ſich ſchon im
Beſitze dieſer Auszeichnung.

Finanzminiſter von Scholz hat einen neuen
Branntweinſteuer- Geſetzentwurf ausgearbeitet, der
nach offiziöſ r Verſicherung jedenfalls noch in dieſer
Seſſion an den Reichstag gebracht werden ſoll. Vor-
läufig entbehren alſo die Gerüchte, welche die Stellung
des Herrn von Scholz als unhaltbar bezeichnen, der Be
gründung.

Da der deutſche Botſchafterpoſten beim Quirinal
vacant wird, hält man Umſchau unter denjenigen Diplo-
maten, welche wohl berufen ſein möchten, nach Herrn
von Keudell dieſe Stellung zu bekleiden. Von einer
Seite wird der Name des Herrn von Radowitz ge-
nannt, der ſeit fünf Jahren als Botſchafter in Konſtan
tinopel beglaubigt iſt und vorher lange Zeit in Athen els
Geſandter thätig war. Herr von Radowitz gilt als
ein ganz beſonders guter Kenner der orientaliſchen Ver
hältniſſe.

Die Geneſung des Fürſten Alexander von
Battenberg iſt ſo weit vorgeſchritten, daß derſelbe heute
ſeine erſte Auefahrt unternehmen konnte.

Die deutſch- konſervative Fraktion hat ihren
alten geſchäftsleitenden Vorſtand, beſtehend aus den Herren
v. Helldorff, Ackermann, Graf Kleiſt und Wichmann, de-
finitiv wiedergewählt.

Die Schleſ. Ztg. weiſt darauf hin, daß vorgeſtern
das Vierteljahr ablief, während deſſen nach dem
Tode des Fürſtbiſchofs dem Domkapitel das
Wahlrecht zuſtand. Die nach Berlin überſendete Kan-
didatenliſte ſei noch nicht zurück. Der erledigte Stuhl
werde alſo wohl durch Wahl ſeitens des Kapitels beſetzt
werden.

Der Prinz von Wales hat Berlin verlaſſen und iſt
zu mehrtägigem Aufenthalt in Brüſſel eingetroffen.

Das ſchwediſche Kronprinzenpaar mußte die beab-
ſichtigte Reiſe nach Karlsruhe aufgeben und begiebt ſich wegen
einer ſchweren, einen operativen Eingriff erfordernden Krank-
heit der Königin von Schweden direkt nach Stockholm.

Ueber die Miſſion des Monſignore Galimberti
wird der Münchener Allgemeinen Zeitung aus Berlin gemeldet:
Galimberti ſoll die Biſchöfe im Auftrage des Papſtes veran
laſſen, eine friedliche Haltung der katholiſchen Preſſe zu er-
wirken. Galimberti und der ihn als Sekretär begleitende
Redakteur des „Monit. de Rome“ Carry ſollen vom Kaiſer mit
dem Rothen Adlerorden dekorirt worden ſein. Jn hieſigen
Blättern liegt keine Beſtätigung dieſer Nachricht vor; dagegen
hat ein Wiener Blatt (ſreilich das „N. Wien. Tagebl.“) die Mel
dung aus Rom, daß Mſgr. Galimberti den Rothen Adlerorden
erſter Klaſſe erhalten habe.

Fraxkreich. Verſchiedene Journale erzählen, wie wir
bereits mittheilten, ein Beamter des Kriegsminiſte-
riums, Namens Egrolles, ſei als Verräth er entlarvt
worden; derſelbe ſei überführt, dem erſten Militär-
Attaché der deutſchen Botſchaft als Spion gedient
u haben. Sicheren Jnformationen zufolge iſt dieſe Geſchichte, ſoweit dieſelbe den deutſchen Militär-Attaché be-

trifft, vollſtändig unwahr; derſelbe kennt dieſen Be-
amten nicht einmal dem Namen nach.

Deputirtenkammer. Berathung der Vorlage
über die Zuſchlagstaxe auf die Viehzölle. DerArtikel, welcher den Eingangszoll für Ochen von 25 auf 38
Fres. erhöht, wurde angenommen, auch die Erhöhung des Ein-
gangszolles auf Kühe von 12 auf 20 Fres., auf Kälber von 4
auf 8 Fres. genehmigt. Ferner nahm man die Erhöhung des
Eingangszolles für Hammel und Schafe von 3 anf 5 Fres., fürje 100 Skogramm friſches Fleiſch von 7 auf 12 Fres. au.

Jtalien. General Geneé meldete telegraphiſch aus
Maſſovah vom 23. ds., daß Ras Allula am Donnergs-
tag, den 17. März, Asmars mit einem kleinen Gefolge
verlaſſen habe, um ſich, wie es ſcheine, vom Negus be-
rufen, nach Makalle zu begeben. Graf Savoiroux befinde
ſich noch in der Gefangenſchaft. Er, Gené, habe die von
Ras Allula für Sevoiroux's Freigabe geſtellte Bedingung,
nämlich die Auslieferung eines Theiles der noch in Maſſo-
vah befindlichen, beſchlagnahmten Waffen, ſchon vor dem
Eintreffen des Telegramms des Miniſters Grafen Robi-
lant vom 20. März abgelehnt. Der Austauſch von Mit-
theilungen wegen Freigebung der Gefangenen habe nicht
die Bede tung von Friedensunterhandlungen gehabt.

179. Jahrgang.

„"J- --j[h---m-----Spanien. Verhaftungen. Jn letzter Nacht ſind
in Madrid mehrere Perſonen e worden, welche in
dem Verdacht ſtehen, gegen die Regierung zu konſpiriren.
Auch in Barcelona, Valenzia, Sevilla, Valladolid und
Cadix haben Verhaftungen ſtattgefunden und zwar wegen
Theilnahme an einer republikaniſchen Verbindung.
Zugleich wurden revolutionäre an die Armee gerichtete
Proklamationen beſchlagnahmt. Nach den neueſten Tele-
grammen, welche aus den Provinzen hier eingetroffen ſind,
herrſcht übrigens daſelbſt vollſtändige Ruhe.

Bulgarien. Der „pPolitiſchen Korreſp.“ wird aus
Sofia gemeldet: Die rumäniſche Regierung und die Pforte
benachrichtigen die hieſige Regierung, daß ſich in Reni
bewaffnete Banden organiſirten, um in Bulgarien
einzufallen.

Griechenland. Die Kammer nahm die Tabaks-
ſteuervorlage mit 81 gegen 25 Stimmen an.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 26. März.
Haus und Tribünen ſind ziemlich gut beſetzt.
Am Miniſtertiſche: Miniſter des Jnnern v. Puttkamer,

Staatsminiſter v. Boetticher und Landwirthſchaftsminiſter
r. Lucius nebſt Kommiſſarien.

Präſ. v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr mit
geſchäftlichen Mittheilungen.

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die dritte
Berathung des Entwurfs einer Kreisordnung für die Rhein-
provinz und des Geſetzentwurfs über die Einführung der Pro
vinzialordnung vom 29. Juni 1875 in dieſer Provinz.

Nach kurzer unweſentlicher Debatte und nachdem Abg.
Dr. Hammacher (nat.-lib) einen Abänderungsantrag nach
entgegenkommenden Erklärungen vom Miniſtertiſch zurückgezo
gen, wird der Geſetzentwurf definitiv nach den Beſchlüſſen zwei-
ter Leſung angenommen.

Das Haus erledigte darauf ohne Debatte in dritter Be
rathung den Geſetzentwurf, betr. Ergänzungen des Ausführungs-
geſetzes vom 24. April 1878 zum Deutſchen Gerichtsverfaſſungs-
geſetz; den Geſetzentwurf, betr. das Theilungsverfahren und den
gerichtlichen Verkauf von Jmmobilien im Geltungebereiche des
Rheiniſchen Rechts: ferner den Geſetzentwurf, betr. die Er
gänzung des Geſetzes über die Veräußerung und hypothekariſche
Belaſtung von Grundſtücken im Geltungsbereich des Rheiniſchen
Rechts vom 29. Mai 1885. und den Geſetzentwurf, die Ab
änderung von Amtsgerichtsbezirken betreffend; [ſowielden Geſetz
t betr. die Errichtung eines Amtsgerichts in der Stadt
Trebbin.Es folgt die Berathung des Antrages der Abg, Or Lieber,
Hitze und Letocha (ſämmtlich Mitglieder des Centrums) e
Vermehrung der Zahl der mit der Beaufſichtigung der Fabriken
betrauten Beamten.

Abg. Dr. Dürre (nat.lib.) ſpricht ſich zwar für Beauf-
ſichtigung der Fabriken aus, glaubt aber nicht für eine Ver-
mehrung der Fabrikinſpektoren eintreten zu ſollen, ehe das Jn-
ſtitut der Fabrikinſpektoren nicht neuorganiſirt worden, und
W die Regierung, dieſe Neuorganiſation baldigſt vorzu
nehmen.

Staatsminiſter v. Boetticher führt aus, daß die Tendenz
des Antrages zwar eine arbeiterfreundliche ſei und die Regie
rung auf demſelben Standpunkte ſtehe, daß aber die Kommiſſion
reſp. die Antragſteller verſäumt hätten, genügende Gründe für
die Vermehrung des Aufſichtsperſonals anzugeben. Wenn die
Uebelſtände ſo bedeutend wären, ſo hätten ſich wohl ſchon Leute
aus Jntereſſentenkreiſen gefunden, welche die Aufmerkſamkeit
auf jene gelenkt hätten. Jm Uebrigen ſei zu bedenken, daß die
Berufsgenoſſenſchaften eigene Aufſichtsbeamte angeſtellt und
einen Codex von Vorſchriften zur Verhütung von Unfällen er-
laſſen hätten. Was könne es da alſo für einen Zweck haben,
einen Fabrikbeſitz, der ſchon von den Ortsbehörden, den Beauf-
tragten der Berufsgenoſſenſchaften, den Dampfkteſſelreviſoren
kontrollirt werde, noch unter weitere Aufſicht zu ſellen. Es ſei
gar nicht die Aufgabe des Fabrikinſpektors, eine Exekution aus-
zuüben; dazu ſtehe er zu boch. Der Miniſter reſumirt ſich dahin:
Ein Beweis für die Nothwendigkeit der Vermehrung der Fabrik
inſpektoren ſei nicht erbracht; die Regierung ſei indeſſen nach
wie vor bereit, die Frage im Auge zu behalten und da wo es
nöthig ſei, die Zahl der Jnſpektoren zu vermehren und allzu
große Aufſichtsbezirke zu theilen.

Abg. Tramm (nat-lib) bekämpft die Ausführungen des
Miniſters und hofft, daß nach Annahme des Antrages die Re
gierung das Material zur Beurtheilung des Bedürfniſſes der
Aufſichtsvermehrung beibringen werde.

Staatsminiſter v. Boetticher glaubt, daß er nicht mehr
mißverſtanden werden könnte als dies ſeitens des Vorredners
geſchehen ſei. Er habe den Antrag nicht ſchroff abgelehnt, wie
der Abgeordnete ausgeführt, und er ſtehe keineswegs in dem
behaupteten Widerſpruche zu den Ausführungen des Regierungs
kommiſſars in der Kommiſſion. 8

Abg. Frhr. v. Minnigerode (dtſchkonſ.) hält nach den
Erklärungen des Miniſters die Annahme des Antrages, der ihm
an ſich ſympathiſch ſei, für überfluſſig, während Abg. n. Lieber
(Centrum) nunmehr eine motwirte Tagesordnung vorſchlägt, um
ſich ſodann gegen einige Ausſührungen des Staatsminiſters von
Boetticher zu wenden.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (dtſchkonſ.) bringt, um jedem
Mißverſtändniß vorzubeugen, den Antrag ein, auf Grund der
Ausführrngen des Miniſters über den Antrag bVr. Lieber zur
Tagesordnung überzugehen.

Abg. Dr. Reinhold (nationallib.) plaidirt für eine Neu-
organiſation des Fabrikinſpektionsweſens, welche von der Re-
gierung fortgeſetzt im Auge behalten werden müſſe und erklärt,
er werde mit der Mehrzahl ſeiner Fraktionsgenoſſen für den
Antrag Lieber ſtimmen.

Staatsminiſter v. Bötticher weiſt den Vorwurf des Vor-
redners, als ob die Regierung eine Reihe von Uanfällen durch
mangelhafte Jnitiative verſchüldet habe, als unbercchtigt zurück;
einen Fabrikinſpektor oder die Regierung für einen einzelnen
Fall verantwortlich zumachen, das gehe entſchieden zu weit. Die
Regierung ſei materiell mit den Antragſtellern einverſtanden,
daß ſie die Aufſicht dort zu übernehmen bereit ſei, wo ein Be
dürfniß vorliege. Letztere Rückſicht müſſe entſcheidend ſein; mit
allgemeinen Redensarten komme man nicht vorwärts. Die Re
gierung werde dieſe Angelegenheit, wie bisher. ſo auch ferner
ſorgfältig im Auge behalten und alles thun, um dem auch von
ihr hochgeſchätzten Jnſtitut der Fabrikinſpektoren zu gedeihlicher
Wirkſamkeit zu verhelfen. Bezüglich einer weiteren Entgegnung
des Abg. Tramm (nat.-lib.) proteſtirt der Miniſter gegen die
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Nach einer weiteren Ausführung des v
Abg. Vr. Lieber (Centr.) weiſt Abg Frhr. v. Minnigerode

darauf hin, daß zwiſchen den Parteien keine prinzipielle
Meinungsdifferenz über die Materie herrſche und daß es ſich
hier nur um die Frage handle, ob man ſich mit den Erklärungen
des Miniſters a geben wolle oder nicht. Es erſcheine
aber wie ein Mißtrauensvotum, wenn man den abgegebenen
Erklärungen keinen Glauben ſchenke, und es ſei um ſo weniger
Grund zu einem ſolchen Mißtrauensvotum vorhanden, als der
Anſtoß zu den Reformen auf dem Gebiete der Arbeitergeſetz
gebung von der Reichsregierung und nicht von den Parlamenten
ausgegangen ſei. yarfaß rechts.)

Nach nochmaliger Replik der nationalliberalen Abgg. Dr.
Dürre und Tramm, wird die Diskuſſion geſchloſſen und der
Antrag nach den der Kommiſſion angenommen.

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs einer Land
den Regierungsbezirk Kaſſel, mit Ausnahme

es Kreiſes Rinteln; derſelbe wird einer Kommiſſion zur Vor
berathung überwiesen.

Als nächſter Gegenſtand der Tagesordnung folgt die erſte
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Vertheilung der
öffentlichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die Gründung
neuer Anſiedelungen in der Provinz Hannover.

Abg. Tramm (nat.lib) i für Berathung des SGeſetzent
wurfs im Plenum ebenſo der Abg. Krekeler (dtſchkonſ.).

Das Haus beſchließt in dieſem Sinne; das Gleiche iſt be
züglich des Entwurfs einer Haubergordnung für den Dillkreis
und den Oberweſterwaldkreis der Fall.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Dienſtag, 11 Uhr; Tagesordnung: Wahl-

prüfungen und Petitionen.
Schluß gegen 2/, Uhr.

Aktenſtücke zur Geſchichte des Kultur
kampfes.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung veröffentlicht
eine Reihe von Aktenſtücken zur Geſchichte des Kultur-
kampfes, welche die ſeltſame Stellung des Centrums zur

egenwärtigen kirchenpolitiſchen Vorlage eigenthümlich be-
euchten. Die Nordd. Allg. Ztg. leitet die Verdöffent-

lichung mit dem Nachweiſe ein, daß der Kulturkampf
nicht von der preußiſchen Regierung und nicht im Hin-
blick auf das von dem Konzil beſchloſſene Dogma der
Unfehlbarkeit eröffnet worden ſei. Auch der Papſt habe
von vornherein eine dem neuen deutſchen Reiche freund
liche Haltung gezeigt; das Centrum aber, ſchon damals
im Bunde mit den Demokraten Sonnemann'ſchen Schla-
ges, habe auf dem Gebiete innerer Fragen, bei der Be
rathung über die Verfaſſung des deutſchen Reiches, den
Kampf begonnen.

„Die Regierung bemühte ſich“, fährt die N. A. Z.
in ihrer Auseinanderſetzung fort, „gegen das feindſelige
Auftreten des Centrums, deſſen Abgeordnete weſentlich
geiſtlichem Einfluſſe ihre Wahlſitze verdankten, die Jnter-
vention des päpſtlichen Stuhles anzurufen. Jhre Vor-
ſtellungen, die ſie durch den damaligen Geſchäftsträger,
Grafen von Tauffkirchen, machen ließ, fanden ſowohl bei
dem Kardinal Antonelli, wie bei dem Papſte ſelbſt in
der erſten Zeit wohlwollende Aufnahme. Beide ſprachen
ihre Mißbilligung zu dem Verhalten der Partei aus,
eine Mißbilligung, welche auch in Deutſchland bekannt
wurde. Dieſe guten r wiſchen der preußi-
ſchen Regierung und dem Papſte bedrohten das Centrum
in ſeiner Exiſtenz. Daſſelbe entſandte eine Deputation
nach Rom, unter deren Mitgliedern insbeſondere Fürſt
Löwenſtein ſeinen Einfluß aufbot, um den Kardinal-
Staatsſekretair und den Papſt auf die Seite des Cen-
trums gegen die Regierung zu ziehen. Die Einwirkung
des Fürſten Löwenſtein hatte Erfolg. Kardinal Anto-
nelli gab zunächſt ſeine frühere Mißbilligung dem Cen-
trum gegenüber auf, wich den Beſchwerden der preußi-
ſchen Regierung mehr und mehr aus, bis er endlich, vor
die entſcheidende Frage geſtellt, ob die Kurie ſich ent-
ſchließen wollte, mit der regierungsfeindlichen Partei zu
brechen und ihre Angriffe auf die Regierung zu verhin-
dern, eine entſchieden ablehnende Antwort gab. Mit
derſelben hatte das Centrum ſein Ziel erreicht und die
bis dahin beſtandenen freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen der Regierung und dem Papſt zerſtört. Erſt
mit dieſem Augenblick, als ſich die Kurie auf die Seitedes Centrums hin und die reichséfeindlichen Tendenzen

des letzteren zu vertreten anfing, war die Fortſetzung desſrennbſcheſtlichen Verkehrs unmöglich geworden.“

Die Aktenſtücke ſelbſt über dieſen Verkehr der preu
ßiſchen Regierung mit der Wurie lauten:

Berlin, den 17. April 1871.
An den Geſchäftsträger Grafen v. Tauffkirchen.

Erwähnen Sie, ohne Jnitiative zu nehmen, in gelegentlichen
Geſprächen, daß die wenig taktvolle Art, in der die ungeſchickt
conſtituirte katholiſche Reichstagsfraktion ihr aggreſſives Vor
gehen gegen das neue Reich, ſeine Regierung in Scene geſetzt
hat, der antipäpſtlichen Bewegung die Sympathieen auch ſolcher
Kreiſe zuführt, denen ſolche früher fremd waren. gez. v. Bismarck.

Rom, den 21. April 1871.
An den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck Durchlaucht.

Cardinal Antonelli erklärte mir, daß er die Haltung der
katholiſchen ſogenannten Centrums Fraktion im Reichstage als
taktlos und unzeitgemäß mißbillige und beklage. gez. v. Tauff-

kirchen. i Rom., den 10. Mai 1871.
An den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck, Durchlaucht.

Zur Ergänzung meiner am 21. v. M. telegraphiſch berich-
teten Unterredung mit Cardinal Antonelli dient, daß mir Graf
Kalnoky heute hat, der Papſt habe ihm gegenüber
das Auftreten der Katholikenpartei im Reichstage als inopportun
und unpraktiſch bezeichnet und beklagt. Dieſe Mittheilung Kal-
noky's erfolgte, ohne daß ich mit ihm von meiner Unterredung
mit Antonelli geſprochen, und es folgt hieraus, daß das „trop
de 2zeéle“ der deutſchen Ultramontanen hier nachträglich miß-
billigt wird. gez. Graf Taufſtirchen.

„Rom. 21. Juni 1871.
Der Geſchäftsträger an den Fürſten Bismarck.

Der Papſt äußerte ſich heute wieder gegen mich ſehr em
pfindlich in der Frage des Umzugs der Geſandtſchaften, bei
fügend daß die Mächte hierdurch möglicherweiſe bewirken
könnten, was Jtalien nicht gelungen, nämlich ihn zur Abreiſe zu
bewegen. gez. Tauffkirchen.

Berlin, 22. Juni 1871.
Nr. 6.

Fürſt Bismarck au den Grafen Tauffkirchen.
Laſſen Sie gegen die Quelle Jhrer Mittheilung durchblicken,

daß auch wir ſehr empfindlich in der Frage der klerikalen Partei
in Deutſchland ſind, welche durch ihre Beſtrebungen die Autori-
tät der Regierung mit den Mitteln und dem Beiſtande der
Revolutionsparteien zu untergraben, die deutſche Reichsregierung
zu bewegen kann, die den diesſeitigenSympathien für die Perſon des Papſtes zuwiderlaufen. (gez.)
v. Bismarck.

Ronm, den 23. Juni 1871.
Der Geſchäftsträger an Fürſt Bismarck.

Jch habe Telegramm Nr, 6 erhalten und mich heute ent
ſprechend gegen Cardinal Antonelli geäußert, welcher jede Be
iehung zu den betreffenden Beſtrebungen leugnet und mit der

aktik der clericalen Heißſporne nichts weniger als einverſtanden
ſcheint. Jch habe übrigens die Pflicht, den Ausdruck „empfind
lich im Telegramm Nr. 14 dahin zu erläutern, daß die Stim
mung des Papſtes bei beiden Audienzen keine gereizte, heraus-
ordernde, ſondern eine gedrückte, beſorgnißvolle war. (gez.)
auffkirchen.

VII.
Rom, den 23. Juni 1871.

Sr. Durchlaucht dem Reichskanzler Fürſten
v. Bismar

Jch, ſprach heute Mittag mit dem Cardinal-StaatsSecretär
und äußerte, der Eindruck, welchen die clericalen Agitationen
und Machinationen in Deutſchland an maßgebender Stelle her-
vorrufen, fange an, mich bezüglich der Entſchlüſſe des Kaiſers
in der römiſchen Frage und namentlich in der Frage des Um
zuges der Geſandtſchaften von Florenz nach Rom, bedenklich zu
machen. Der Cardinal, ſei es, daß die öffentliche Polemik,
welche nun wiederholt über bei ähnlichen Anläſſen, nämlich
ur Zeit der Abſtimmung über die Verſailler Verträge in
ünchen und zur Zeit der letzten Adreßdebatte in Berlin,

mir gegenüber gemachte Aeußerungen des Cardinals entſtan-
den iſt, denſelben ſtutzig gemacht hat, ſei es, daß ihm bereits
der telegraphiſche Auszug ans der Kreuzzeitung vom 22. Juni,
den die heutigen hieſigen Abendblätter, wie die Beilage zeigt,
enthalten, bekannt war rung der Cardinal war heute zu-
rückhaltender mit ſeinem Urtheil über das Verfahren der cleri-
calen Partei Er antwortete mir, daß der Heilize Stuhl ſich
niemals in die politiſche Haltung der katholiſchen Unterthanen
anderer Staaten gemiſcht habe, wozu ihm auch durchaus keine
Befugniß zuſtehe. Er, Antonelli, habe daher auch, ſo oft ſolche
Aufforderungen an ihn gelangten, wie von England (durch
Bulwer) wegen Jrland, von Rußland wegen Polen, von
Oeſterreich wegen Ungarn, dieſelben jedesmal abgelehnt. Es
exiſtire keine Zeile, welche irgend eine ſolche Einmiſchung von
ſeiner Seite nachweiſen könnte. So auch jetzt in Deutſchland.
Er habe weder das Recht noch die Abſicht, den dortigen Ka

bezüglich ihrer politiſchen Haltung Weiſungen zu er
eilen.

Jch entgegnete, daß dies auch keineswegs der Zweck meiner
Eröffnungen geweſen ſei. Da ich ſehe, daß die Sache des Hei-
ligen Vaters durch Ungeſchick und Uebereifer ſeiner Anhänger
in Deutſchland Schaden zu leiden drohe, hätte ich es für einen
Dienſt gehalten, Seine Eminenz hierauf aufmerkſam zu machen,
ihr überlaſſend, welche Folgen ſie dieſem Winke geben wolle.
Jm Verlaufe dieſes Geſprächs brachte ich die von Euerer
Durchlaucht im Telegramm Nr. 6 gebrauchten Worte vollſtän
dig zur Anwendung. Der Cardinal gab mir nun wiederholt
die beſtimmte Verſicherung, daß er an den Gebahren dieſer
Partei weder direct noch indirect Antheil habe, und ich halte
dieſe Verſicherung auch für glaubwürdig. Antonelli hat zuviel
Geiſt, er iſt gerade durch mich zu oft auf die Gefahr hin

worden, um einen ſo unrichtigen Weg zu gehen. Jene
ereinigung der äußerſten Rechten mit der äußerſten Linken,

der Schwärzeſten mit den Rotheſten, die auch hier bemerkbar
iſt und von mir in früheren Berichten ſignaliſirt wurde, hat
keinen entſchiedeneren Gegner als Antonelli, und ich glaube des-
halb, daß er es auch in Deutſchland an Rathſchlägen und
Mahnungen zu größerer Mäßigung nicht fehlen läßt, daß aber
dort die aus dem Generalordenshauſe der Jeſuiten kommenden
Weiſungen oft ſchwerer wiegen mögen als die des Vaticans.
J. V. gez. Tauffkirchen. v

Rom, den 27. Juni 1871.
An den

Reichskanzler Fürſten v. Bismarck, Durchlaucht.
Der Brief Eurer Durchlaucht an den Srafen Frankenberg

hat hier in klerikalen wie in diplomatiſchen Kreiſen großes Auf
ſehen erregt und in erſteren nicht eben angenehm berührt. Man
faßt denſelben hier vielfach als eine Entgegnung anf einen
Brief auf, den Antonelli an Biſchof Ketteler geſchrieben haben
ſoll. Jch vermied es ſo lange, den Gegenſtand zu beſprechen,
bis mir der Text des Briefes ſelbſt vorlag. Dann begab ich
mich geſtern (26.) zum Kardinal und brachte ſelbſt das Geſpräch
auf dieſen Gegenſtand. Der Kardinal ſagte, daß, als er die
Aeußerungen, welche dem Briefe Eurer Durchlaucht zu Grunde
liegen, gemacht, er nähere Berichte von den Vorgängen im
Reichstag nicht gehabt habe. Jetzt ſcheine ihm, daß es ſich we
niger um einen direkten Antrag auf Jntervention als um Be
ſeitigung eines das Prinzip der Nichtintervention proklamiren-den Baſſus der Adreſſe gehandelt habe. Jch ſuchte ihm darauf

zu beweiſen, daß, abgeſehen von der x Haltung der ſo-
genannten Zentrumspartei, nach der Art der Begründung des
Antrages beides e identiſch geweſen ſei und der Unter
ſchied auf einen Wortſtreit hinauskomme. Er entgegnete hierauf
nichts und erklärte insbeſondere nicht, daß er das damals mir
gegenüber ausgeſprochene Urtheil zurücknehme. Mit Bezug aufünſere letzte Beſprechung über das Gebahren dieſer Fraktion

erwähnte er nur noch, daß er inzwiſchen von einem Mitglied
derſelben (angeblich Advokat Lingens) die Verſicherung erhalten
habe, daß dieſe Partei mit der revolutionären in keiner Be
ziehung ſtehe, wenn auch dieſe zuweilen mit ihnen geſtimmt

e

Der Kardinal bat mich um den Wortlaut meines Berichtes
über die im Briefe Eurer Durchlaucht angezogene Unterredung
nicht gefragt, auch den Wunſch der Veröffentlichung deſſelben
nicht ausgeſprochen. Nur wiederholte er, daß die Curie nicht
die Abſickt habe, direkten Einfluß auf die politiſche Haltung der
Katholiken in Deutſchland auszuüben.

Wenn in einer mir, erſt heute in der Augsburger „Poſt-
zeitung' zu Geſicht gekommenen, aus den Breslauer Haus-
blättern entnommenen Erklärung behauptet iſt, Kardinal An
tonelli habe mir gegenüber erklärrt, er „bewundere“ die
Zentrumsfraktion, oder er „bidige“ deren Haltung, ſo muß ich
beides als grundlos bezeichnen. Jch würde ſolche Vorgänge zu
berichten ſelbſtverſtändlich nicht verfehlt haben. (gez.) Tauffkirchen.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Als den künftigen Chef des Generalſtabes der neu

kreirten General-Jnſpektion der Fuß- Artillerie nennt man, dem
„D. Tgebl.“ zufolge, in artilleriſtiſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit
den bisherigen erſten Artillerieoffizier vom Platz in Mainz.
Major Ulffers, à la suite des Brandenburgiſchen Fuß-Artille
rieregiments Nr. 3 (General-Feldzeugmeiſter).

Nach dem letzten „Mit.-Wochenbl.“ ſind nunmehr auch
bereits die Sanitätsoffizierſtellen bei den neu errichteten
Truppentheilen beſetzt. Es haben hierbei Beförderungeg ſtatt
gen 4 zu Oberſtabsärzten 1. Klaſſe, 9 zu Oberſtabsärzten

Klaſſe und 40 zu Stabsärzten. Außerdem wird eine große
Anzahl von Verſetzungen bekannt gemacht, die zum Theil durch
die Dislokationen hervorgerufen worden ſind.

Der Kommandeur der 3. Matroſen-ArtillerieAbtheilung,
Korvettenkapitän Freiherr iſt vom 1. April d. J.
ab mit Wahrnehmung der Geſchäfte der Kommandantur in
Geeſtemünde beauftragt. Die Kommandantur in Geeſte-
münde wird dem Kommando der Marineſtation der Nordſee
S Das Stabsquartier der genannten Kommandantur
iſt Lehe.

Kolonien und Reiſen.
Stanleys Expedition. Nach in London einge-

gangenen Nachrichten iſt die Expedition Stanley's am
18. d. am Kongo angekommen und am 19. d. nach
Matadi weitergereiſt, wo ſie am 21. d. eintreffen ſollte.

Schule und Erziehung.
Aus der Sitzung der Petitionskommiſſion vom 24. März:

Sprachlehrer Henry Runge in Annaberg in Sachſen

traurigſten Weiſe verkümmerte Stellung wirklicher Spre
lehrer in Erwägung zu ziehen und die fernere Ausüdung
Beruſs eines Sprachtehrers der Verfügung zu unterwetf
daß es zur Ausübung des Berufs eines ſolchen einer auf Co
eines vorangegangenen Examens ertheilten behördlichen
laubniß bedarf. Beſchluß: Ungeeignet zur Erörterung
Plenum, da die Unterrichtsertheilung bisher nicht als Gewen
betrieb angeſehen worden iſt, dieſelbe daher nicht durch die g
werbegeſetzgebung, ſondern durch die Geſetzgebung
einzelnen Staaten werden muß, und daReoiſion oder Ergänzung der Gewerbeordnung in dieſer Richt
zur Zeit nicht in Ausſicht ſtebt.

Jn Soeſt hat der Gymnaſial- Director ein Verbot
ſogenannten Abſchied s-Kommerſe der Abiturienten
laſſen. Die Eltern werden gebeten, auch ihrerſeits die Th.
nahme an den Kommerſen zu verhindern.

Ueber die in Bildung begriffene Deutſche Wityu-
Geſellſchaft

ſchreibt man der Halliſchen Zeitung von Berlin:
Seit der letzten Vorftandsſitzung des deutſchen Kolonie

vereins, welche unter Vorſitz des bekanntlich mit dem Kaſſ
lichen Hauſe in nahe verwandtſchaftlichen Beziehungen ſtehen
Fürſten zu Hohenlohe-Langenburg am 6. und 7. März d
in Berlin abgehalten wurde, wird die Finanzirung der Ge
ſchaft auf das Eifrigſte betrieben, ſo daß die Konſtituirung d
ſelben bis ſpäteſtens 1. Juli d. Js. in ſichere Ausſicht genomn
werden kann.

Das aufzubringende Kapital iſt nach dem Geſellſchaftsſta
auf 500,000 geringſtens veranſchlagt worden, jedenfalls q
wird die Konſtituirung mit einem Kapital von einer Milſ
Mark erfolgen können.

Deutſch Wituland iſt die einzige deutſche Beſitzung in 5
Afrika, welche direkt an die Küſte ſtößt und hier in der Man
bucht einen äußerſt werthvollen, geräumigen Hafen beſitzt. J
Bericht, welchen ſeiner Zeit der Kapitän z S. v. Valois i
ſeine im Auftrag des dieichs unternommene Expedition im Wit
Lande erſtattet hat, ſpricht ſich in denkbar günſtigſter We
über alle für die Koloniſation des Landes in Betracht kommend
Verhältniſſe aus. Die Emiſſäre und Beamten des Koloni
vereins, welche bereits ſeit faſt einem Jahre in dieſem La
thätig ſind. die Beſitzübergabe geleitet, Handelsfaktoreien
geregt Handelsbeziehungen angeknüpft und erweitert, auch
Anlagen von Plantagen vorbereitet haben, beſtätigen in jed
Weiſe die günſtigen Berichte des Kapitän v. Valois, der
brüder Daenhardt und älterer Reiſende.

Die ſeither aufgekommenen Geldbeträge ſind in den engſt
Kreiſen des Kolonialvereins r At r Ein urſprün
lich à fond perdu gezeichneter Betrag von 106,000 hatte di
Präſidenten des Kolonialvereins ſ. Zt. in den Stand geſet
das Wituland mit allen Hoheits- und Privat Rechten kaäuff
von den Gebrüdern Daenhardt zu erwerben und den Ueberga
dieſer werthvollen Beſitzung in die Hände engliſcher Kapital
zu verhindern. Dieſer Kaufvertrag wurde am 30. Juni vo
kg zu Berlin geſchloſſen, der Kaufpreis betrug 50,000

der übrig bleiben de Theil des Fonds brachte das zur Bild
einer eingeſetzte Komitee in die Lage, in
faſſender Weiſe mit den vorzubereitenden Schritten vorzugehe
und alle entgegenſtehenden Schwierigkeiten zu beſeitigen, ſo ddas ünternehmen jetzt bereits auf dem Punkte angelangt
welcher eine ſchnelle Entwickelung gewährleiſtet. So ſind
dem verhältnißmäßig kleinen Beſitzthum 5 Faktoreien angele,
auf der Jnſel Lamu iſt ein geräumiges Haus zu Depotzwech
erworben, auch mit der Hinausſendung von n

für welche in der nächſten Zeit Rimeſſen erwanf
werden.

Nach einer im Original uns vorliegenden Zuſchrift des an
wärtigen Amtes iſt die Räumung des Küſtenſtrichs zwiſch
Nördlich Kipini bis Kewaihu Seitens des Sultans von Zanzih
ohne jede Störung beendet und giebt die Haltung der E
geborenen und der Unterthanen des Sultans dafür Gewälf
daß eine Störung in dieſem deutſchen Schutzgebiet nicht zu h
fürchten ſteht. Die anſcheinend mit einer gewiſſen Abſichtlichte
verbreitete Nachricht über Unruhen im Witulande iſt
völlig unrichtig zu bezeichnen Nachrichten von ſolchen Unruh
ſind weder von den Emiſſären des deutſchen Kolonialverein
noch im auswärtigen Amte eingegangen. Haben alſo Unruhe
an der oſtafrikaniſchen Küſte ſtattgefunden, ſo können ſie
nur in dem berüchtigten Somalilande abgeſpielt haben, welch
ganz außerhalb der Jntereſſenſphäre der zu bildenden Wit
Geſellſchaft liegt.

Halle, den 28. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der am Sonnabend abgehaltenen Generalverſamt

lung der Kaufmän niſchen Unterſtützungskaſſe hie
wurde der Verlauf des Geſchäftsjahres 1886 als nicht ungünff
dargeſtellt, da der Vermögensſtand der Kaſſe gewachſen i
leider aber in nur beſcheidener Weiſe. Der Vermögensnachwe
zeigt insgeſammt 31 942,49 gegen 31 296,04. iſt alſo in

646,45 gewachſen. Die Einnahme beträgt 1945,95,
Ausgabe 129950, Beiträge wurden von 135 Mitgliede

536 bezahlt. Es wurden Unterſtützungen an 2 Perſonen ein
malig, 11 Perſonen in zwei und vier Raten gewährt. Die
wendungen waren hochwillkommen, ſo daß bitterer Noth dan
geſteuert werden konnte, leider mußten ſich die Bewilligung
den zur Verfügung ſtehenden Mitteln anbequemen. Der Vor
ſtand rechnet auf die fernere Unterſtützung ſeiner Mitgliede
nicht allein ſondern auch auf diejenigen Handeltreibenden unſer
Stadt, welche dieſer ſegensreichen Einrichtung noch fern ſteh
Als im Jahre 1873 edle Männer, Allen voran die Herr
Büttner, Pfaffe, Walter zuſammentraten, um eine ſolche Ka
zu begründen, war es nicht zum Mindeſtean der hieſigen Preſſ
ſowie dem derzeitigen Sekretär der Produktenbörſe Her
Dr. Schadeberg zu danken. daß weitere Kreiſe dafür gewonn
wurden. Freilich erſt 1876 nach vielen Schwierigkeiten und Ve
handlungen mit der königl. Regierung gewann durch gütig

S des Magiſtrats die Kaſſe ihre jetzige GeſtalDas Wachsthum unſerer Stadt aber vermehrt die Anforde
ungen an dieſelbe, und ſteht eine regere Betheiligung unſer
Handelsſtandes an dieſem gemeinſamen kaufmänniſchen Jnſtit
zu wünſchen. So wird es denn das Bemühen der Kaſſever
waltung bleiben, das Jntereſſe zu mehren, indem jedes Jah
die Fühler aufs Neue ausgeſtreckt werden, um neue zahlend
Mitglieder zu werben. Möge auch in dieſem Jahre die Be
hülfe nicht fehlen, damit zur Ehre unſeres Handels und zur
Segen der Hilfsbedürftigen die Kaufmänniſche Unterſtützung
kaſſe wirke und gedeihe.

Von den 13 Bewerbern um die Bürgermeiſterſtelle i
Buttſtedt iſt Seitens der Gemeindevertretung auch d
Magiſtrats Aſſeſſor Franke aus Halle a. S. mit zur engere
Wahl geſtellt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Krakau. Der außerordentliche Profeſſor Dr. Joſer

Kleczynski wurde zum ordentlichen Profeſſor der Statiſt
und des öſterreichiſchen Verfaſſungs- und Verwaltungsrechts a
der Univerſität in Krakau ernannt.

Wien. Der außerordentliche Univerſitäts- Profeſſor i
Graz, Dr. Max Gruber, wurde zum außerordentl. Profeſſor d
Hygiene an der Univerſität in Wien ernannt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein neues Werk von Henrik Jbſen iſt ſoeben de

deutſchen Publikum zugängig gemacht worden. Jn einer übel
aus ſorgfältigen Ueberſetzung von M. v. Borch, derſelben Fed
alſo entſtammend, der wir die trefflichen Verdeutſchungen vo
„Geſpenſter“ und „Rosmersholm“ verdanken, erſchien ſoeb
Kft S. Fiſcher, Berlin): „Die Wildente“, Schauſpiel in fü
Akten.

Das jüngſt in der Reclam'ſchen Bibliothek erſchienen
Lebensbild: „Ludwig II., König von Bayern von Ludw
Klingner, das in dramatiſcher Form das Leben und tragi

bittet, bei Reviſion der Gewerbeordnung auch die ſchon ſeit
Jahren dort wie in noch einigen deutſchen Ländern in der

Ende des letzten Bayern-Königs ſchildert, iſt Seitens
bayeriſchen Regierung verboten worden.
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Die deutſchen Bühnen angehörigen haben zum
Geburtstag des Kaiſers durch freiwillige Beiträge eine ſo große
Geldſurnme aufgebracht, daß nach den Auslagen für die Adreſſe
noch 7000 verblieben ſind. Dieſe Summe ſoll zinstragend
angelegt und die Zinſen zur Unterſtützung von Bühnenmit-
liedern verwendet werden, welche durch einen Theaterbrandbrodlos eworden ſind. ß

Guiſeppe Verdi erhielt am 19. d. M. zu ſeinem
Namenstage ein GlückwunſchAlbum, das an 30 000 Unterſchriften
aus allen Theilen Italiens trägt.

Naturwiſſenſchaft und Religioſität. Ein Mann
wie Faraday, der gleich weit entfernt von gelehrter Dünkel-
baftigkeit wie von philoſophiſcher Spekulationsſucht war, dieſer
wahrhaft große Naturforſcher war weder Atheiſt noch Materialiſt,
ſondern ein Mann, der im vertrauten Kreiſe folgenden Aus-
ſpruch gethan hat: „Wenn ich die zahlloſen in der Natur vereint
wirkenden Kräfte betrachte, wenn ich bedenke, wie dieſelben ruhig
und ſtill einander das Gleichgewicht halten, ſo daß die ver
ſchiedenſten Elemente. welche an ſich ſtark genug wären, die
Geſchöpfe und den Haushalt der Natur völlig zu zerftören,
friedlich neben einander beſtehen und den Bedürfniſſen der
lebendigen Schöpfung dienſtbar gemacht ſind, ſo habe ich mich
bei ſolcher Betrachtung mehr als je von der Weisheit, Güte
und Größe des allmächtigen Lenkers, die unſere Sprache aus-
udrücken unfähig iſt, überzeugt Ein Wort wie dieſes, auskem Munde eines der größten Naturforſcher aller Zeiten ſtam

mend, ſollte alle diejenigen, welche die Naturwiſſenſchaft ihrem
Weſen nach für irreligiös halten, von der Unhaltbarkeit ihrer
Anſicht überzeugen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Ter Abdruck unſerer Original sSorreſpendenzen i nur mit

Cmlenangabe geſtattet
s. Lützen, 26. März. (Lehrergehalt.) Die Stadtverord-

neten faßten mit 9 gegen 3 Stimmen den bemerkenswerthen
Beſchluß, die perſönlichen Gehaltszulagen für die Lehrer zurück
zuziehen. ſobald der Betreffende ohne vorherige Genehmigung
der StadtverordnetenVerſammlung eine mit einem Einkommen
verbundene Nebenbeſchäftigung übernimmt.

(D Querfurt, 27. März. (Städtiſche Sparkaſſe.)
Dem Rechenſchaftsbericht über die Verwaltung der ſtädti
ſchen Sparkaſſe hierſelbſt pro 1886 entnehmen wir: Die
Einlagen betrugen am Jahresſchluſſe 1 119 999,50 Mk.
gegen 963 132,72 Mk. des Vorjahres. Der Zinsüberſchuß
betrug 8251,79 Mk. Der Reſerve incl. Sparfonds hat
die Höhe von 114 493,52 Mk. erreicht.

(D Kreis Querfurt, 27. März. (Viehzählung.
Jubiläum. Wiedereröffnung der Schule.) Bei
der in dieſem Jahre in der Zeit vom 1. bis 15. Januar
d. Js. ſtattgehabten Viehzählung ſind im diesſeitigen
Kreiſe 5306 Pferde und 4 Eſel, ſowie 21041 Stck. Rind
vieh ermittelt worden, und zwar befanden ſich in Wirth-
ſchaften, in denen im vergangenen Jahre kein Zukauf ſtatt
efunden hatte, 12 406 Stück, in Wirthſchaften mit Zu
auf 1941 Stück, in ſolchen welche zugleich bei Zucker

fabriken, Brennereien 2c. betheiligt ſind und Rückſtändeaus dieſen Jnduſtriezweigen derſtteer, 6694 Stück.

Der Ortsrichter Götze zu Zütſchdorf begeht am
1. April d. Js. ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Die
Diphtheritiekrankheit in Gleina iſt erloſchen und die
Schule daſelbſt wieder eröffnet worden.

S Rordhanſen, 25. März. Abiturienten Examen.)Am hieſigen Real-Gymnaſitum fand am heutigen Tage unter
dem Vorſitze des Königl. Provinzial Schulrathes Herrn
Dr. Todt die Abiturientenprüfung ſtatt; und hatten ſich der
ſelben 7 Oberprimaner unterzogen. Auf Grund der vorzüg-
lichen ſchriftlichen Arbeilen wurden 4 dispenſirt. Die übrigen

J nach der mündlichen Prüfung ebenfalls das Zeugniß
er Reife.

Quedlinburg, 26. März. (Poſtaliſches). Jn
dem Jahre 1886 ſind bei dem hieſigen Poſtamte 1,425,924
Briefſendungen aufgegeben und 923,976 eingegangen;
an Packet- und Werthſendungen ſind 163,368 Stück im
Werthbetrage von 12,732,174 Mk. aufgegeben und
78,138 Stück im Werthbetrage von 7,214,802 Mk. ein
gegangen. An Poſtnachnahmeſendungen ſind 45,006 Stück
im Betrage von 377,928 Mk. aufgegeben und 8820 Stück
im Betrage von 79,992 Mk. eingegangen. Auf Poſt-
anweiſungen ſind 3,232,135 Mk. eingezahlt und 4 293,803
Mk. ausgezahlt. An Telegrammen ſind 11,079 Stück
aufgegeben und 12,435 Mk, angekommen.

e Aſchersleben, 27. März. (Oberpredigerwahl).
An Stelle des nach Berlin berufenen Oberpredigers
Steinbach iſt heute faſt einſtimmig der Paſtor Heimer-
ger in Groß-Kniegnitz bei Schweidnitz gewählt
worden.

z Bad Schmiedeberg, 26. März. (Unſer Moorbad.)
Jn der Sitzung der ſtadtiſchen Behörden wurde der Beſchluß
Wirſt ein Grundſtück von er. einem Hectar Größe für den
Preis von 1500 zur Erweiterung der Anlagen des ſtädtiſchen
Eiſenmoorbades zu erwerben. Da das Areal unmittelbar an
die ſchon beſtehenden Anlagen angrenzt und die Vergrößerung
derſelben für die ſpäteren Jahre unabweislich erſcheint, ſo ver
dient dieſer Kauf als ein ſehr vortheilhafter bezeichnet zu werden.
Ferner wurden ſeitens der Badeverwa'tung geeignete Maßregeln

um dem beſonders bei, der ſtärkſten Frequenz des
Zades empfindlich werdenden Waſſermangel durch Beſchaffung

eines größern Reſervoirs abzubelfen, wie auch Vereinbarungen
mit einem hieſigen Mühlenbeſitzer dahin erzieit, auf zweck
mäßigere Weiſe die mit Moorerde geſchwängerten Abführwaſſer
u beſeitigen. Allgemein wurde auch die Nothwendigkeit des
ortgeſetzten Annoncirens in allen größeren Blättern, ſo na-

mentlich auch in der Halliſchen Zeitung hervorgeboben,
um dadurch die vorzüglichen Eigenſchaften unſrer ſtädtiſchen
Moorlager zur allgemeinen Keuxtniß zu bringen. Endlich
bliebe noch zu erwähnen daß die Reftauration des Kurhauſes
an eine ſehr geeignete Perſönlichkeit vergeben wurde, und wäre
ſomit von ſeiten der ſtädtiſchen Verwal: ung Alles geſchehen, was
zur gedeihlichen Weiterentwickelung des Bades beitragen könnte.

Bernburg 27. März. (Fortbild ungsſchule. Garten-
bauVerein. olksküche),. Von 11 bis 12 Uhr. Mittags
fand heute in der Aula des Altſtädter Schulgebäudes die öffent
liche Prüfung der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule ſtatt.
Aus Klaſſe II erſchienen 34, aus Klaſſe I 22 Schüler. Die
Prüfung, welcher eine Anzahl Lehrherren und Eltern der jungen
Leute beiwohnten, erſtreckte ſich in Klaſſe II auf Rechnen, Ge
ſchäftsaufſatz und Geographie, in Klaſſe J auf Planimetrie, Ge
ſchichte des Handwerks, Geſchäftsaufſatz und Phyſik. Das
Reſultat der Prüfung war ein recht erfreuliches; die ausgelegten
W ließen auch auf recht befriedigende Fortſchritte im

eichnen ſchließen. Am Schluſſe der Prüfung gab der Leiter
der Anſtalt, Herr Rektor Schiele, einen Ueberblick über die
requenz der Schule und den Fleiß und das Betragen der

üler. Diejenigen, welche nie oder ſelten gefehlt und ſich
außerdem durch ihre Fortſchritte vortheilhaft ausgezeichnet
atten, erhielten Prämien, die in Büchern, Meſſern c. beſtanden.
In der Fortbildungsſchule die übrigens nicht obligatoriſch iſt,

ſind 5 Lehrer thätig. Der Unterricht wird an zwei Wochen-
tagen und Sonntags von 11 bis 1 Uhr Mittags ertheilt.
Geſtern Abend hielt der hieſige Gartenbauverein die jährliche
Generalverſammlung im Zimmermann'ſchen Locale ab. Das
9. Vereinsjahr begann mit 81 Mitgliedern, von welchen 5 durch
Verzug, Tod im Laufe des Jahres ausgeſchieden ſind: da jedoch
7 neue Mitglieder aufgenommen wurden, beträgt die Zahl der
ſelben jetzt 79. Das Baarvermögen des Vereins beläuft ſich
auf 998,20 .4. Jm abgelaufenen Vereinsjahre wurden ſechs
größere Vorträge gehalten und 3) gärtneriſche Fragen erörtert.

Der Leſezirkel umfaßt ſechs verſchiedene Zeitſchriften in neun
Exemplaren. Die hieſige Volksküche iſt geſtern geſchloſſen
worden:; ſie wurde Mitte Januar e. eröffnet.

Deſſau, 26. März. (Vom Landtage.) Die in
künftiger Woche ſtattfindenden Sitzungen des Landtags
dürften die intereſſanteſten und wichtigſten der ganzen
Seſſion werden. Nicht nur die Vorlage wegen Feſtſtel
lung des Dienſtalters der Richter, wie des Normaletats
für die Beamten der geſammten Verwaltung berechtigen
dazu. Die Gewitterwolke, welche über der letzten Vorlage
ſchwebt, hat dem freundlichen Sonxenblick noch nicht
weichen wollen. Es wird im günſtigſten Falle nichts
weiter als getäuſchte Hoffunngen geben; dennoch erwartet
man die Debatten im Landtagsſaale mit großer Span-
nung, da man aus denſelben das Wohlwollen oder die
Abneigung der Herrex Vertreter gegen die Diener des
Staates wird entnehmen können. Jhr Referent iſt über
das erſtere keinen Augenblick in Zweifel, und man wünſcht
nur aus vollem Herzen den Verhandlungen ein glückliches,
erfreuliches Ende. Es ſoll doch in künftiger Woche ein
ſchnelleres Tempo in den Arbeiten der Landesvertreter
innegehalten werden um noch den Schluß der Seſſion
vor Ablauf der Woche ermöglichen zu können. Andern
falls müßte des nahen Oſterfeftes wegen eine Ferienpauſe
eintreten.

J. Cafſel, 26. März. (Hober Beſuch.) Von Berlin
traf geſtern Nachmittag der Herzog von Aoſta, Bruder des
Königs von Jtalien, dahier ein, um ſich das Offtziercorps des
hieſigen HuſarenRegiments, deſſen Chef er iſt, vorſtellen zu
laſſen. Der Herzog wurde auf dem Bahnhofe und im Hotel
König von Preußen“ von den i der Civil- und Militär
behörden ſowie von ſämmtlichen Offizieren ſeines Regiments
begrüßt; bei der Einfahrt des Zuges intonirte die Militär
kapelle die italieniſche Nationaldymne. Abends beſuchte der
hohe Gaſt das Offizier-Caſino und das kgl. Theater, während
herr nach ſtattgehabter Vorſtellung der hier und in Wilhelms-

öhe garniſonirenden vier Schwadronen des Huſaren Regiments
eine Ausfahrt in die Umgebung der Stadt gemacht wurde.
Nachmittags erfolgte die Abreiſe nach Frankfurt, Baſel 2c. Se-
ſprächsweiſe rühmte der Herzog u. a. die Vorzüglichkeit des
deutſchen Eiſenbahnweſens und erinnerte ſich daran, wie er
dieſer ſeiner Anſicht bereits im November 1882 in Genug bei
Gelegenheit der feierlichen Eröffnung der Bahnlinien Pino-
Novara gegenüber einen der deutſchen Gäſte (dem Eiſenbahn
vertreter und Schriftſteller Stieb von hier) Ausdruck gegeben
habe. Voll des Lobes war der Herzog über „die patriotiſche
Stadt Berlin“, welche gezeigt habe, wie ſie ihren allgeliebten
Herrſcher verehre.

Perſonalien.
Dem Regierungspräſidenten We gner zu Stettin iſt die

unterm 7. Dezember v. J. nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit
Penſion gewährt worden.

Die Regierungsaſſeſſoren v. Knebel-Doeberitz zu
Stettin, Runde zu Münſter, Moeb ius zu Poſen, v. Werner
z Düſſeldorf, Behrend zu Cöln und Spangenberg zu

odenberg ſind zu Regierungsräthen ernannt worden.
Die m oren Dr. jur. Kautz und Dr. jur.

Lotz ſind den Königlichen Regierungen zu Danzig bezw. Brom
berg überwieſen worden.

Der Regierungsaſſeſſor v. Goſtkowski in Danzig iſt
an die Königliche Regierung zu Königsberg verſetzt worden.

Herzogin Thyra von Cumberland befindet ſich
ſeit letzten Dienstag in der Heilanſtalt von Profeſſor Leides-
dorfer zu Ober-Döbling bei Wien. Jeder Verkehr mit Fa
milienangehörigen iſt unterſagt. Die Aerzte halten dies für
unerläßlich. Der Königliche Hof in Kopenhagen erklärte ſich
mit dieſer abſolut nothwendigen Maßregel einverſtanden. Der
Herzog von Cumberland erſcheint täglich in der Anſtalt, doch
ohne ſeine Frau zu ſehen. Die Aerzte bezeichnen den We
der Kranken als eine durch enorme Blutleere erzeugte hyſteri-
ſche Melancholie.

Der Oberregierungsrath von Frank in Schleswig
iſt m Regierungspräſidenten von Hohenzollern ernannt
worden,

Vereine, Verſammlungen und Congreſſe.
Der Verband deutſcher Müller, Thüringer Zweigverband

Erfurt, hält ſeine GeneralVerſammlung am Montag, den 18
April 1887, Vormittag 10 Uhr in der Reſtauration des Herrn
Steiniger zu Erfurt ab. Für dieſelbe iſt folgende Tages
Ordnung aufgeſtellt worden: 1. Bericht des Vorſitzenden über
die Thätigkeit des Verbandes. 2. Rechnungsbericht und De
charge-Ertheilung. 3. Wahl des Vorſtandes und der Kaſſen
reviſoren. 4. Wichtige Fragen auf dem Gebiete der Müllerei
mit beſonderer Berückſichtigung der Ausſtellung in Augsburg
und der Fabrſtuhl Ausſtellung in Chemnitz: Herr Joſ. J. van
den Wyngaert aus Berlin. Auch Nichtmitgliedern iſt der Zu
tritt zu der GeneralVerſammlung geſtattet.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Folgender intereſſante Fall verdient auch

in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Der bei ſeinem
Vater, dem Geheimen Rath Noel, Alexandrinenſtraße 89
zu Berlin zeitweiſe wohnende Premierlieutenant Noel litt
ſeit einigen Jahren an Kopfſchmerzen, Uebelkeiten c. Nach
Erfurt verſetzt, ſpürte er keine Beſſerung und konnte man
erſt die Urſache der Krankheit nicht finden bis Prof.
Seligmüller in Halle eine chroniſche Arſenver-
giftung konſtatirte und rietz u. a. auch die Tapete jenes
Zimmers unterſuchen zu laſſen, das genannter Offizier be
wohnte als die Krankheit zum erſten Male auftrat. Jn
der in Folge deſſen dem unter Leitung des Gerichts
chemikers Dr. Bein ſtehenden Ziureck'ſchen Laboratorium
(Oranienſtr. 127) übergebenen Tapete wurde nun zwar
kein Arſen gefunden wohl aber in dem derſelben an-
hangenden Mauerwerk. Das Zimmer wurde nun kurz
bevor die erſten Krankheitserſcheinungen auftraten neu
tapezirt und dürfte die Mauer war bereits mehr als
zwanzig Jahre geſtrichen das Arſen erſt durch die
ung gtee des zur Befeſtigung der Tapete dienenden

leiſters ſeine ſchädliche Wirkung haben ausüben können,
da bis zu jener Zeit kein Einfluß auf die das Zimmer
bewohnenden Perſonen bemerkt wurde.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Das „Juſtiz-Min.Bl.“ giebt die neuen Richter-

und Staatsanwaltsſtellen bekannt, deren Errich-
tung im Staatshaushaltsetat für 1887/88 vorgeſehen iſt.
Danach werden zwei Direktorſtellen, und zwar je eine
beim Landgerichte I. in Berlin und beim Landgericht inGleiwitz, Ferner 3 Landrichterſtellen beim Landgericht I.

in Berlin errichtet. Das hieſige Landgericht wird alsdann
18 Direktoren und 74 Landrichter haben. Staatsanwalts-
ſtellen werden 14 errichtet, und zwar eine beim Ober-
landesgericht in Breslau, und je eine bei den Landgerichten
in Tilſit, Lyck, Elbing, Bromberg, Schneidemühl, Oſtrowo,
Beuthen, Gleiwitz, NeuRuppin, Stade, Paderborn, El-
berfeld und Aachen. Die Zahl der in Preußen vorhan-
denen Staatsanwaltsſtellen ſteigt damit auf 175.

Preiſe, Stipendien, Schenkungen.
Zur Förderung von zoologiſchen For-

ſchungen hat die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften
die folgenden Stipendien bewilligt: An Dr. Karl
Brandt in Königsberg 1500 M. zur Urterſuchung über
Radiolarien (Strahlthiere), an Prof. h Gießen
(vom kommenden Semeſter ab in Bonn) 1000 M. zur
Fortſetzung ſeiner Unterſuchungen über Eehinodermen
(Stachelhäuter), und an Dr. Heinicke in Oldenburg 2000M.
zur Fortſetzung ſeiner Unterſuchungen über die Varietät
der Häringe.

Land und Hauswirthſchaft.
Aus Hannover werden über einen intereſſanten Fall

von Blutvergiftung von Küden folgende Mittheilungen
gemacht: Von 50 Kühen, welche während 12 Tagen mit Rüben
gefüttert waren, erkrankten mehr als 30 Thiere. Die Rüben
reſp. die an den Rüben verbliebenen Schmutztheile erwieſen ſich
als ſtark bleihaltig. ein Umſtand, der dadurch erklärt wird, daß
die Rüben auf dem Ueberſchwemmungsgebiet der Jnnerſte ge
wachſen waren, welches Flüßchen bleihaltigen Sand (das Blei
elangt aus den Harzer Pochwerken in die Jnnerſte) mitſt führt. Beſonders nun, daß ſchon ſeit 4 Jahren

auf einem unter denſelben Verhältniſſen befindlichen benach-
barten Acker Rüben gebaut und ohne Nachtheil verfüttert waren.
Aber auch dieſer Umſtand läßt ſich erklären: Der die giftigen
Rüben liefernde Acker war nämlich ſtark mit Kalk gedüngt
worden, und durch die Einwirkung des letzteren waren die
urſprünglich unlöslichen und daher unſchädlichen Bleiver-
bindungen in lösliche, alſo giftige übergeführt worden.

Zucker-Juduſtrie.
Die am Sonnabend in Magdeburg abgehaltene Ver

ſammlung des techniſchen Vereins für Zuckerfabrikanten
mit dem Sitz in Magdeburg erklärt: „Angeſichts der ſehr hohen
Prämien, welche die Rübenzucker Induſtrie in den übrigen
europäiſchen Ländern genießt, iſt es zur Erhaltung unſerer Jn
duſtrie durchaus nothwendig, daß eine Aenderung des Steuer-
geſetzes auch ferner der Jnduſtrie den Schutz gewährt, welchen
dieſelbe bisher genoſſen hat. Damit jedoch dem Staate die er-
forderlichen Einnahmen aus dem Zuckerkonſum erwachſen, hält
die heutige Verſammlung es für das Beſte, neben der beizube
haltenden Rohmaterial-Steuer, welche nach Möglichkeit herab-
e iſt, ſoweit dies ohne Kürzung des bisherigen Ueber-
chuſſes dieſer Steuer möglich iſt, eine Conſumſteuer einzu
führen.“

n e ä An n e ää[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Montag, den 28. März. Beginn 7 Uhr.

122. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

„Der Verschwencder““.
Original-Zaubermärchen mit Geſang in 3 Acten

von Ferdinand Raimund.
Muſik von Conradin Kreutzer.

Perſonen des 1. Aktes:

Fee Cheriſtane Helene Bensberg.Azur, ihr dienſtbarer Geiſt. Adolf Uttner.
Julius von Flottwell, ein reicher
Exel mann F. Zügenkerchen.Wolf, ſein Kammerdiener Adolf Müller.

Valentin, ſein Bedienter Heinrich 3
Roſa, Stubenmädchen uſtine egener.
Sockel, Baumeiſter EdmundsSchmaſow.
Chevalier Dumont, Eugen Mauthner.Herr von Walter, Flottwell's Emil Moſer.
Herr von Helm,

ründling, Baumſtr.
Joſef Hertzka,Fritz,Johann, Bediente Alwin Boewe.

Freunde Flottwells. Diener. Jäger. Shylphiden.
Genien.

Perſonen des 2. Aktes (3 Jahre ſpäter).
M. Vützenkirchen.
Eugen Mauthner.
Emil Moſer.
Carl Friedau.

Freunde Horwitz.Adolf Pfeiffer.

Julius von Flottwell
Chevalier Dumont.
Herr von Walter
Herr von Klugheim
Amalie, ſeine Tochter
Baron Flitterſtein
Wolf
Valentin

Marie Purſchian.
Guſtav Schwab.
Adolf Müller.
Heinrich Jantſch.
Jnuſtine Wegener.
Otto Hilprecht.
Jan. Zimmermann.
Emilie Jeß.
Berthold Horwitz.
Emil Moſer.

oſf a.Ein Juwelier
Ein Kellermeiſter
i altes Weib
Max,Thomas Schiffer

Ein Bettler Adolf Uttner.
Herren und Damen als Gäſte. Bediente.

Perſonen des 3. Aktes (20 Jahre ſpäter).
Helene Bensberg.
Adolf Uttner.
M. Lützenkirchen.
Adolf Müller.
Heinrich Jantſch.
Juſtine Wegener.

Fee Cheriſtane
Azur
Julius von Flottwell
Herr von Wolf.Valentin Holzwurm, Tiſchlermeiſter
Roſa, ſeine Frau.

Margar. Lehmann.

t Helene Pauli.Kinder Writen“ Kl. Hehle.
genannten B. Wiegand.

Pepi, Kl. Anna.Ein Gärtner Paul Greger.
Nach dem 1. und 2. Akte größere Pauſen.

In der 2. Abtheilung:
I. Ballet, ausgeführt von den Balletkräften unter Leitung

der Balletmeiſterin Joſefine Strengsmann.
II. Concert:

1. Romanze aus „Robert der Teufel“, mit Beglei-tung des Orcheſters, geſungen von Math. Lugoſy.
2. a) „Still wie die Nacht“ von Götz, Duett mit Be

gleitung des Pianoforte, geſungen von Benno
Koebke und Emil Hettſtedt.

b) „Lorbeer und Roſe“ von Grell, Duett für 2
Tenöre mit Begleitung des Pianoforte, geſungen
von Benno Koedke und Moritz Hindemann.

3. „Auf der Alm da giebts kan Sünd“, Tyroler
odlerlied mit Begleitung des Pianoforte, geſungen

von Moritz Hindemann.
4. „Verlaſſen bin i von Koſchat, geſungen von Benno

Koebke, Moritz Hindemann und Emil Hettſtedt.

Dienstag: Vorausſichtlich „Undine“.
n Vorbereitung: „Die Grille“, „Das Glöckchen

des Eremiten“, „Julius Caeſar“, „Clavigo“, „Hamlet“,
„Das Nachtlager von Granada“, „Angèle“, „Dinorah“,
„Die Afrikanerin“, „Die Fledermaus“, „Die Karls-
chüler', „Der Kaufmann von Venedig“,

öchter“, „Robert der Teufel“.
„Haſemanns



c

m

n

t

h

e

e

Wollberichte.
Königsberg, 24. März. Wir hatten auch in dieſer

Woche recht erbebliche Zufuhr von Schmutzwollen, die von
5658 60 62 63 Mark pro 106 Pfund Zollgewicht und nur
ſelten darüber bezahlt wurden.

London, 25. März.
Kreuzzuchten anziehend.

London 22. März. Die zweite Serie dies jähriger
Auctionen von Colonial Wollen begann heute mit Katalogen,
enthaltend: Sydney 3036 B., Queensland 1333 B. Port Philip
548 B., Adelaide 1080 B. Swan Riever 43 B., NeuSeeland
1410 B. und Cap 1681 B. Total 9131 Ballen. Sowohl fremde
als einheimiſche Käufer waren zahlreich und die Gebote ziemlich
animirt. Die Preiſe zeigten im Durchſchnitt keine quotirbare
Veränderung gegen die am Schluſſe der vorigen Serie gezahlten.Für itraliſche Merino in Schweiß war der frühere Werth
kaum behauptet, während Kreuzzuchten in ſtarkem Begehr ſtanu
den und ſehr feſte Preiſe löſten. Cap Wollen verkauften ſich
ebenfalls pari mit Februar Schlußquotirungen, und beſonders
war Waare in Schweiß geſucht Die bis vor Kurzem herr-
ſchenden Oſtwinde haben viele Schiffe zurückgehalten ſo daß
die bisherigen Zufuhren ſich auf 183864 Ballen (154108 Ballen
auſtraliſche und 29666 Ballen Cap) beſchränken. Indeſſen ſoll,
laut Beſchluß des Comité's der Jmporteure, die Anmeldungs
liſte bis 4 Uhr p. w. des Tages, an welchem die Zufuhren
275000 Ballen überſteigen, offen bleiben. und das demnach aus
zubietende Quantum, abzüglich der Tranſit Wollen aber zu
züglich der alten Vorräthe, dürfte 250000 Ballen (etwa 225000
Ballen auſtraliſche und 25000 Ballen Cap betragen. Gegen
wärtiger Anordnung zufolge werden die Verkäufe bis zum. 27.
April wäbren mit einer Unterbrechung, der Oſterfeiertage wegen,
vom 7. bis 12. April incluſive.

Wollauktion. Stimmung feſt.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Es wird uns von unterrichteter Seite davon Kenntniß

gegeben, daß Herr Direkter Kauffmann mit dem 1. Oktober e.
aus dem Vorſtand der Cröllwitzer Actien-Papierfabrik
ſcheiden wird. Neu in den Vorſtand tritt Herr Robert Sputh
von der Sebnitzer Papierfabrik für den kaufmänniſchen Theil
der Geſchäfte, während deren techniſche Abtheilung auch in Zu-
kunft der ſeit 9 Jahren bewährten Leitung des Herrn Direktor
Fetz unterſtellt ſein wird. Sonſt kann noch berichtet werden,
daß Herr Kauffmann dem Etabliſſement auch ferner naheſtehen
will, und daß er ſich ſowohl als Beirath für die Verwaltung,
wie für einen Platz im Auſſichtsrath zur Verfügung geſtellt hat.

Die Allgemeine Deutſche Handels- Geſellſchaft
erzielte für 1886 einen Rohgewinn von 113,435 davon
102,556 am Geſchäft mit Hanf, Wolle, Theer, Rferdebaaren,
Honig, und Droguen. Abzüglich der Unkoſten, Abſchreibungen c.
verbleibt ein Reingewinn von 32,596 welcher die Vertheilung
von 3, (1885 4 Dividende geſtattet, 1583 erhält der
Reſervefonds, 301 werden vorgetragen.

Jn der Generalverſammlung der Gerger Bank wurde
die 2prozentige Dividende beſtätigt und der Fabrikant Späthe
zahlt und Kaufmann Franke (Leipzig) in den Aufſichtsrath
gewählt.

Der Auſſichtsrath der Mitteldeutſchen Creditbank
ſchlägt für 1886 eine der vorjährigen gleiche Dividende von
5 W vor.

Die Generalverſammlung des Eſſener Bergwerks-
vereins König Wilhelm genehmigte die Herabſetzung des
Actiencapitals auf ein Fünftel des bisherigen Betrages, ſowie
die Ausgabe von 1.200,000 Vorzugsactien.

Vom Aufſichtsrath der Hanſeatiſchen Bau- Geſell
ſchaft in Hamburg iſt beſchloſſen worden, der Generalver-
ſammlung die Vertheilung einer Dividende für 1886 von 3

15-4 die Actie vorzuſchlagen. Jm Vorjahre kam bekanntlich
keine Dividende zur Vertheilung.

Die Verwaltung der Breslauer Disconto-Bank
Hugo Heimann u. Co., Commanditgeſellſchaft auf Actien, hat
auf die Tagekordnung der zum 30. April einberufenen ordent-
lichen Generalverſammlung auch einen Antrag geſetzt, welcher
e Wandlung des Unternehmens in eine Actiengeſellſchaft

ezweckt.
Jn der am Sonnabend ſtattgehabten Generalverſamm

lung der Ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel
wurde die Dividende für das Jahr 1886 auf 20 Rbl. 45 Kop.
incl. der bereits im Januar gezahlten Abſchlagsdividende von
10 Rbl. feſtgeſetzt.

Die Generalverſammlung der Niederlauſitzer Bank
genehmigte die Vertheilung einer Dividende von 4 Proz. und
ertheilte Decharge.

Aus ſüdafrikaniſchen Geſchäftskreiſen wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß deutſche Exporteure nach der
Kolonie Natal häufig Geſchäfts Zirkulare, Preiscourante c. in
deutſcher Sprache ſenden, welche lediglich den Preis der Waaren
am Fabrikationsorte angeben. Werden ſolche Mittheilungen an
nur der engliſchen Sprache mächtiger Perſonen gerichtet, ſo ver
fehlen ſie natürlich ohne Weiteres ihren Zweck. Aber ſelbſt für
diejenigen, welche den Jnhalt verſtehen, ſind Preisangaben loko
Fabrikationsort, wenn derſelbe im Jnnern Deutſchlands liegt,
ohne Werth, da es für einen mit den deutſchen Eiſenbahnfracht
Verhältniſſen nicht Vertrauten unmöglich iſt, die durch den
Transport der Waaren bis zum Verſchiffungsplatz entſtehenden
Koſten mit Sicherbeit zu berechnen. Es wird daher empfohlen,
in ſolchen Geſchäftsanzeigen die Waarenpreiſe loko Verſchiffungs
hafen zu notiren.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen. Kaufmann Ernſt Marcuſe in Brauns-

berg. Gaſtwirth und Viktualienhäundler Hermann Schulz in
Konradswalde (Dt. Eglau). Bäcker und Spezereihändler Ehe
leute Friedrich und Friederika Wachler in Hof. Wittwe des
Büchſenmachers und Handelsmannes Ehrhardt Leutheußer,
Albertine geb. Hegel in Sonneberg. Ebefrau Wilhelm Klein,
Mathilde. geb. Löwer, Gaſtwirthin in Elberfeld. Kürſchner
meiſter Michaelis Heiniſch in Guben.

Jnſolvenz Nathan Leyſer in Thorn. Wir erfahren,
daß nach der in Thorn ſtattgefundenen Gläubiger- Verſammlung
Ausſicht vorhanden iſt, mit Hilfe einiger Freunde des Firmen-
a vers ein außergerichtliches“ Arrangement zu Stande zu

ringen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 26. März. Der Poſtdampfer „Saale“,

Capt. H. Richter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher
am 16. März von Bremen und am 17. März von Southampton
abgegangen war, iſt heute 6 Uhr Morgens wohlbehalten in Rew
York angekommen.

Bremen, 27. März. Die Rettungsſtation Trep-
tower-Deep telegraphirt: Am 27. März von dem deutſchen
Schooner Leo“, Kapitän Fiß, geſtrandet unweit Treptower
Deep, 3 Perſonen gerettet durch den Raketenapparat. Wind:
Nord Weſt, hohe See.

T London, 26. März. Der Union-Dampfer „Athenian“
iſt geſtern auf der Ausreiſe von Plymouth abgegangen.

Hanmburg, 26. März. Der Poſtdampfer „Saxonia“
der Hamburg Amerikaniſchen VacketfahrtAktiengeſellſchaſt iſt
von Hamburg kommend, am 24. d. in Sant Thomas einge
troffen. Der Poſtdampfer „Leſſing“ iſt heute Morgen
Uhr in NewYork eingetroffen. Der Poſtdampfer Rhenant a
hat, von Weſtindien kommend, geſtern Lizard paſſirt.

Marktverichte
J. Vagdebura, 26. März. Granulated Heryſtall

I. 24.15 Kryſtallzucker II. Kornucker excl. 96 19 90--20.20 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend. 19,15--19,40 Nachprodukte 759 Rend
15,40--17,00 Tendenz: Feſt.

ffein Brodraffinade 25,50 fein Brodraffinade 25.00--25,25
em. Raffinade 2425--24,75 Gem. Melis i. 2350

23,75 Tendenz: Sehr feſt.

Kartoffelſpiritus für 10,090 l- loco ohne Faß 37,50--
7 80

„Kagdeburn. 26. März. Vand weizen 160164
Weiß weizen 157—161 glatter engliſcher Weizen
4159 Rauhweizen 146-162 Roggen 125-127 .4.Chevaliergerſte 150-165 Landgerſte 133142 .4,
Hafer 118 122 für 1000 kg.

Berlin 26. März. Weizen per 1000 Kilogr loco unverän-
dert, Termine wen verändert, gek. Etr., Kündigungspr. .4
vez.. Voco 150--170 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs-
qualität 161 bez. per dieſen Monat bez., per April- Mai
162—1615 162 bes., per Mai Juni 162-161,5--161,75 .4
bes., per Juni-Juli 162-161,75 bez., per Juli-Anguſt 161,75
bis 161 5--161,75 bez., per m eptember bez., per
Sept.-Oktober 162 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis bez. Loco 120-—126 .4 nach Oualität bez., Liefer
ungsqualität 122 .4 bez., inländiſcher guter 122 ab Bahn
bez. per dieſen Monat bez., per März April
bez. per April Mai 122,25—122.5 bez., per MaiJuni 123
bis 123,25 bez., per Jnni-Juli 124--12425 bez., per Juli-
Auguſt 125,25--125,5 4 bez., per AuguſtSeptember bez.,
per September Oktober 126,75-12725 bez. Gerſte per
1000 Kilogr. flau, große und kleine 105--190 nag Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. locs behauptet, Termine behauptet,
gekündigt CEtr., Hündigangspreis bez., Loco 92 130
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 97 .4 bez., pommerſcher
mittel 112 115 bez., guter 117-—-119 bez., ſeiner 120 127

bez., ſchleſiſcher mittel 112-115 bez., guter 117-119
bez., feiner 120--127 ab Bahn bez., preußiſcher mittel
bez., guter bez., feiner bez., ruſſiſcher bez., per
dieſen Monat bez., per März- April bez., per April-
Mai 93 -4 bez., per MaiJuni 95.25—-95 bez., per JuniJuli
97.5297 bez., per Zu nie e bez., per September-Okt.
10225--102,5 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine gekündigt Ctr., Kündigungspreis bezabhlt,
Loco 102 bis 114 nach Qualität bezahlt per dieſen Monat

bez. per März-April 4 bez., per April-Mai 105 4
nom. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 bez.,
Futterwaare 119125.4 nach Qualität bez. Oelſaaten per
10900 Kilgr. gekündigt Err., Winterraps .4 bez,, Sommer
raps bez., Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen
bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine wenig ver
ändert, gek. Ctr., Kündigungspr. bez., loco mit Faß
.2 bez., loco ohne Faß bez. per dieſen Monatbez., per März April bez., per April-Mat 43,5—43,6
bez. per MaiJuni 43,9 bez., per Juni-Juli bez., per
Juli Auguſt 4 bez., per Auguſt Sept. 4 bez., per Sep-
tember-Olteber 44,8 bez. Leinö! per 10. Kilogr. loco

bez. Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter à100 o 10000 Liter, Termine feſt u. höher, gef. Lirer, cun
vigungspreis bez., loco mit Fat bez. per dieſenMonat und per März-vlpril 38,1--38,2 bez., per April-Mai
38,2-38.3 bez., per MaiJunt 38,4—-38,5 bez., per Juni
Juli 39,2393 bez. per Juli- Auguſt 39,9 4 bez., per Auguſt-
September 40,5 bez., ver September Oktober 40,9-41
bez., per Oktober November bez. Spiritus per 100
Liter 100 10000 (0c0 ohne fyaß 38,2-38, 1--38,2 bez.

Weizenmepl Nr. 00 23,0021,20, er. 0 50
bez., feine Marken über Notiz bez., in billigeren Marken be-
gehrt. Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per Kilogr. c. Sackmatter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez. ver dieſen
Monat, per März April und per April- Mai 16,55— 16.50 bes.,
per Mai-Junt 16,75 16,70 bez., per Juni Juli 16,95-—-16,90

b per Juli Auguſt bez., per September Oktober
ez.

Leipziger Produktenbörſe vom 26. März. Weizen per
1000 Kilogramm netto loco hieſiger 162168 bez. u. Br.,
feinſter fremder 200--210 bez. u. Br. Feſt.Roggen per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger
130--135 bez. u. Br. Ruhig. Gerſte per 1000
Kilogramm netto loco hieſige 130—-150 .4 bez. u. Br, feinſte
über Notiz Futtergerſte 110-120 bez. u. Br. Hafer
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 1Il4--117 bez. u. Br.

Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
bez. u. Br., rumäniſcher alter u. neuer 120-—130 bez. u

Br. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco Br.Rüböl per 100 Kilogramm netto loco flüſſiges 43,50 bez.
Mait. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco
38,20 G. Etwas beſſer.

Liverpupr, 26. Marz Baumwolle. (Anfangsberrcht.
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimport
31,000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 B. davon für Spe
kulation und Export 1000 B. Steigend. Middl. amerikaniſche
Lieferung: März April 5 Werth. April- Mai 52* do., Mai-
Juni 5 e Käuferpreis, Juni-Juli 5 Verkäuferpreis, Juli-
Auguſt 5 do AuguſtSeptember Käuferpreis, Sep-
tember- Oktober 8716 d. do.

Vörſennuchrichten.
Berlin, 26. März. Die Börſe war in ihrer Tendenz wenig

verändert gegen geſtern; Wien ſandte zwar die Meldung
„ſchwach“, aber hier war die Tendenz nicht gerade ſchwach, wenn
auch die meiſten Courſe niedriger einſetzten; aber ſie blieben
doch ziemlich feſt auf dem niedrigeren Niveau; das Geſchäft
r rgs war unbedeutend, auf allen Gebieten herrſchte große

nluſt.
Courſe um 2 r Uhr. Rubhiger. Oeſterreichiſche Kredit

aktien 466,00, Franzoſen 354,50, Lombarden 141.00, Türk. Taback
aktien 72,50, Bochumer Guß 117,75, Dortmunder St.Pr. 56., 12
Laurahütte 74,75, Berliner Handelsgeſellſchaft 149,00, Darm-
ſtädter Bank 136,00, Deutſche Bank 157,75, Diskonto-Komman-
dit 191,75. Ruſſ, Bank 70,62, Lübeck-Büchener 152,37. Mainzer
93.25, Marienburger 36,00. Ptecklenburger 138,12, Oſtpreußen
63,87, Duxer 138,62, Elbethal 2a8,60, Galizier 80,75, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn Nordweſtbahn 287,00, Gotthardbahn 101,00,
Rumänier 104,10, Italiener 96,75, Oeſterr. Goldrente 90.00,
do. Papierrente 64,25. do. Silberrente 65,00, do. 1860 er Looſe

Ruſſen alte 94,00, do. 1880er 80.25, do. 1884 er 94 25,
4 Ungar. Goldrente 80,62, Ruſſ. Noten 178,75, Ruſſ. Orient Il
55,12, do. do. III. 54,87. Serb. Rente 78,50, Neue Serb. Rente
81,50, Egypter 74,37, Mittelmeer 112,650, Buenos Ayres
Nordd. Lloyd Spanier

Deutſche Reichs- Anleihe 4 106,00 B. 3 W 99,50 B.
Preuß. Conſolid. Anleihe 4“ verſch. 105.40 G. Preuß.
Conſolid. Anleihe 320 99,50 B. Staats- Anleihe 1868 47,
103,10 G. Staats Anleihe 1850, 52, 53, 62 4, 103,50 bz.
Staats-Schuldſcheine 3/2 99,90 bz.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 27. März Abends am neuen Unterhaupt
3,86, am 28. März Morgens am neuen Unterhaupt 3.94 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 26. März 2,10 Meter. Hochwaſſer im Falkken, am 27.
März 2,89 Meter, Hochwaſſer.

Waſſerftand der Elbe hei Magdeburg am 26. März am
Pegel 1,74 Meter.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 28. März.
Mäßiger Wind, ziemlich trübe, Regen,

wärmer.
etwas

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 27. März. Die Herzogin Thyra von

Cumberland leidet an Verfolgungswahn. Jhr Zuſtand
iſt erſt nach dem Petersburger Attentat bedenklich ge
worden. Sie glanbt ſeitdem, die ruſſiſche Kaiſerin, ihre
Schweſter, ſolle ermordet werden, und ſie auh. Jn
den von der Nordd. A. Z. heute veröffertlichten Noten
zum Kulturkawpf (ſiehe vorn den beſonderen Artikel. Red.)
erklärte Antonelli wiederholt, daß der Papſt ſich niemals

Gebauer-S chwe tſch ke ſche Buchdruckerei in Halle.

in die politiſche Haltung der Katholiken anderer Staaten
miſche und weder das Recht noch die Abſicht habe, den
deutſchen Katholiken Weiſungen zu ertheilen. Schließlich
erklärt Bismarck in einer Note vom 30. Juni 1871: „Die
agreſſive Tendenz der die Kirche beherrſchenden Partei
nöthigt uns zur Abwehr mit allen Mitteln; kann oder
will man im Vatikan mit dem Centrum nicht brechen,
ſeine Angriffe auf uns nicht verhindern, ſo lehnen wir
die Verantwortung für die Folgen ab.“ Heute fand
unter Vorſitz des Fürſten Bismarck eine Sitzung des
preußiſchen Staats miniſteriums ſtatt.

Verlin, 27. März. Ueber das Befinden des Kaiſers
erfahren wir, daß der erlauchte Monarch in der ver
gangenen Nacht im Ganzen gut geſchlafen und auch das
Allgemeinbefinden zufriedenſtellend ſei. Die Augenreizung
iſt nicht weſentlich verändert.

Köln, 27. März. Die Höhe des Rheins beträgt
hier w. Meter. Vom Oberrhein wird weiteres Steigen
gemeldet.

Oldenburg, 27. März. Nach dem jetzt vorliegenden
Reſultat der Reichstags-Nachwahl im 2. oldenburgiſchen
Wahlkreiſe (Varel) iſt Stichwahl zwiſchen Träger
(dfrſ.) und Thünen (natl.) erforderlich.

Petersburg, 27. März. Katkoff ſagt in einemzweiten Artikel, die (gegen deutſchfeindliche Degereien ge

richtete Mittheilung des „Regierungsanzeigers“ repräſentire
nicht die Politik des Zaren, ſondern nur die des
Auswärtigen Amtes. Die Politik des Zaren ſei von
dieſer vollſtändig verſchieden. Der Zar wolle nicht die
Unterordnung Rußlands urter Deutſchland; ſeine Politik
werdedurch dir Jntereſſen Rußlands inſpirirt, welche zum
Glück für die Jntereſſen des Friedens mit den Forde
rungen der Gerechtigkeit übereinſtimmten. Jndem Rußland
Frankreich vor einer Kataſtrohe rettete, habe es Europa
gerettet und ſein Gleichgewicht, dank deſſen Rußland weder
im Orient noch im Occident Gefahr drohe. Zwiſchen
Rußland und Frankreich werde die deutſche Politik be
ſcheiden auftreten. Katkoff erklärt ſich aufs Neue ent-
ſchieden gegen die Erneuerung des Dreikaiſerverhältniſſes,
das den Jntereſſen Rußlands zuwiderlaufe.

Brüſfſel, 26. März. Der „Nord“ erklärt ſich für
autoriſtrt, den in deutſchen Blättern verbreiteten Gerüchten
über die bevorſtehende Erneuerung des Dreikaiſerver-
hältniſſes das formellſte Dementi entgegenzuſtellen.

Lifſfaban, 27. März. Der Fürſt und die Fürſtin
von Hohenzollern ſind heute hier eingetroffen.

Bombay, 27. März. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Nachrichten aus Herat zufolge hätte der Emir
von Afghaniſtan 10 000 Mann zur Verſtärkung von Herat
beordert, um Herat gegen etwaige feindliche Abſichten
Jskander Khans zu ſichern.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Werantwortlrh für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hawel
r Lokales nd Brovinz Vr Ewald Schulze beide zu Heolle!
on

Hulli cher Jages Kulender.
Dienstag, den 29. März:

Königl. UniverſitätsBibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 91 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Wuſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u
Donnerstag v. Uhr in der ehemal. R ſidenz, Domgaſſe 65.

Serichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden von
Vm. 8 bis 4 Nm. u von 3 bis 6 Ab. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12/2 u. Nachm. von 3-5. Standesamt: Vorm. von 9—1 u.
Nach. v. 3-5 geöffnet im Sparkgſſengebäude Rathhausgaſſe
Nr. 1. Montag, Mittwoch und Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm.
8-1 u. Nachmittag 3-4. Sparkaſſe 6 d. Saalkreis: Kaſſen
ſtunden Vm. 9 u. Nm. 4—5 Sophienſtr. 10. Spar u.
VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Vörſenge
bäude g. Berlin 13. Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburg.
ſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8—-12 Uhr Vorm. u.
von 2 Uhr Nachmitzag. Volfsbibliothek: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Ühr
Abds im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
und Ab, 8 im „Deutſchen Hof Franckenſtraße. Kaufmänn.
Verein „Wercur“: Ab. 8 im Reichskanzler Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichskanzler.
Arends ſcher Stensgraphen-Verein: Uebung u. Sitzung Abds.
82 Uhr im Café Eberhardt,. Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u.
Klaug: Abends 8—10 Uebungsſtunde im Kronprinzen.
Geſaugsverein Arion: Abds S Uebungsſtunde in Weiden-
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
„Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Clus: Abds. 8 Uhr Ver
ſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der „StadtBerlin, Leipzigerſtraße 47. Turnverein „Ule“ Dienstag
u. reitag Abends 8--20 Uhr Turnübung f. Mitglieder u. Zög
linge in d. ſtädt. Turnhalle Aich- und Wagageamt: großer
Berlin 164). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 2—6
Uhr Abends. Votaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 2).
Wochentags 6-12 und l Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

e t FamilienNachrichten.

Heute entſchlief in Halle aS. Mittags l Uhr ſanft unſer
j geliebter Bater und Bruder, der Königliche Ober Re

N gierungsrath a. D.
August Bünger, Ritter pp.

Halle a/S. den 26. März 1887.
Die Rinterbliebenen,

Halle a S., Torgau, Schneidemühl. [3256
e

Todes AnzetTodesAnzeige.
Allen theilnehmenden Freunden Und Bekannten nur auf

dieſem Wege die Mittheilung, daß es Gott dem Alkmächtigen
gefallen hat, am 26. d. Mts. unſere theure unvergeßliche Mutter
und Großmutter

Frau sophie Hankedurch einen ſanften Tod heimzurufen. [3264
Halle, den 27. März 1887.

Inſpektor Paſtor Palme u. Frau
le geb. Ranke.
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Deutſcher Reichstag.
15. Sitzung vom 26. März.

12 Uhr. Am Bnundesrathstiſche: Direktor Köhler u. A.
Eingegangen: Geſetzentwurf betr. Abänderung des Gerichts

koſtengeſetzes und der GebührenOrdnung für Rechtsanwälte.
Zur Berathung ſteht zunächſt in zweiter Leſung der Geſetz

entwurf betr. Abänderung des Reichsbeamtengeſetzes.
Abg. Hahn beantragt, in S 150 der Regierungsvorlage anſtatt

des Satzes:
„Der Verluſt des Klagerechtes tritt auch dann ein, wenn

nicht von dem Betheiligten, über deſſen Anſpruch die höhere
Reichsbehörde Entſcheidung getroffen hat, gegen dieſe Entſchei-
dung binnen gleicher Friſt die Beſchwerde an die oberſte Reichs
behörde erhoben iſt“

als beſonderen Abſatz zu ſetzen:
„Jn den Fällen, in welchen gemäß 54 die höhere Reichs

behörde Entſcheidung getroffen hat, tritt der Verluſt des Klage-
rechts auch dann ein, wenn nicht von dem Betheiligten gegen
dieſe Entſcheidung binnen gleicher Friſt die Beſchwerde an die
oberſte Reichsbehörde erhoben iſt.“

Schatzſekretär Dr. Jacobi erklärt, daß der Antrag Hahn den
Jntentionen des Gefetzes nicht widerſpreche und ſtellt die Ent-
ſcheidung darüber dem Hauſe anheim.

Der Antrag Hahn und der Reſt der Vorlage wird ange-
nommen.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. den
Verkehr mit Kunſtbutter.

Direktor im Reichsgeſundheitsamt Köhler: Seit 20 Jahren
hat ſich zunächſt in Frankreich, dann auch in OeſterreichUngarn
und anderen Ländern der gemäßigten Zone die Kunſtbutter-Jnduſtrie
heimiſch gemacht. Jn den ſechziger Jahren machte der franzöſiſche
Chemiker MégeMouriès die Entdeckung, daß Kühe, denen jede
Nahrung entzogen wurde, gleichwohl fetthaltige Milch abſonderten.
Daraus ſchloß er, daß dieſer Fettgehalt nur dem
thieriſchen Fett entnommen ſein könnte, in der Weiſe
daß von dieſem Fett der ſtearinhaltige Theil durch die Athmungs-
thätigkeit ausgeſchieden würde, dagegen der übrige Theil, das Oleo-
margarin, in dem Euter verblieben. Dieſe Entdeckung machte er
ſich ſo zu Nutze, daß er direkt ans dem thieriſchen Fett Butter her-
ſtellte, indem er daſſelbe unter mäßiger Erwärmung preßte und den
weicheren Theil des Oleomargarin verbutterte. So entſtand ein
Produkt, welches der Naturbutter ſehr ähnlich war. Seitdem ge-
wann die Kunſtbntterfabrikation immer größere Verbreitung. Man
begnügte ſich aber nicht mit dieſem gewiſſermaßen auf wiſſenſchaft
licher Grundlage e Produkt, ſondern produzirte in großem
Umfange ein butterähnliches Fett, ohne das Stearin zu entfernen.
An ſich würde nun dieſer Erwerbszweig zu keinen Bedenken Anlaß geben,
wenn das Publikum dadurch zu billigerem Preis ein zweckentſprechendes
Nahrungsmittel erhielte und wenn für die Geſundheitspflege keine
Gefahren entſtänden. Leider iſt erſteres nicht der Fall; man ver-
ſucht Kunſtbutter als Naturbutter zu verkaufen. So erhält denn
einmal der Konſument nicht, was er will, muß auch für ein minder-
werthiges Produkt zu hohe Preiſe bezahlen. Andererſeits leidet
darunter die heimiſche Produktion. Jnfolge der Konkurrenz der
Knuuſtbutter ſind die Preiſe für Naturbutter ganz erheblich geſunken.
Vielfach wird geklagt, daß man an die Grenze des Selbſtkoſten-
preiſes gekommen ſei. Von einer Seite wird ſogar behauptet, daß
bereits unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft wird. Nun hat
aber die Landwirthſchaft, für die die Butterfabrikation
einen der wichtigſten Erwerbszweige bildet, ohnehin ſchon
viel unter der Ungunſt der SDerhältniſſe zu leiden.
Dann hat auch unſer Export unter der Konkurrenz der Kunſtbutter
zu leiden. Anfangs gelingt es ja, beſſere Kunſtbutterſorten als
Naturbutter zu exportiren. Dadurch wird die Verſuchung nahe ge-
legt, geringere Sorten unterzuſchieben. Es kommt der Momeunt,
wo das Ausland dies merkt, und das dadurch entſtehende Miß-
trauen ſchlägt auch auf die Naturbutter zurück. So haben wir
denn in unſerm Export einen weſentlichen Rückgang zu verzeichnen.
Die Ausfuhr betrug 1885 140 735 Doppelcentner, wovon der weit
überwiegende Theil, 115 081 Doppelcentner, über Hamburg-Altona,
meiſt nach Großbritannien, ging. Dieſer Ausfuhr ſteht eine Ein-
fuhr von 40 946 Doppelcentnern gegenüber. Jm Jahre 1886 iſt
dagegen die Ausfuhr von 140735 auf 123 041 Doppelcentner zurückge-
gangen, und zwarfindet ſich dieſer Rückgang hauptſächlich bei dem Export
über die Zollausſchlüſſe und direkt nach ſGroßbritannien. Ueber
Hamburg wurden im Jahre 1885 150081 im vorigen
Jahre nur 100 203 exportirt. Jn einem unſerer Nachbarſtaaten,
wo man es unterlaſſen hatte, rechtzeitig geſetzliche Beſtimmungen
zu treffen, waren die Folgen anfangs eine Steigerung des Exports,nachher ein jähes Nachlaſſen. (Hört! hört!) Ein anderer Nachbar

ſtaat iſt vorſichtiger geweſen, er hat der betrügeriſchen Unterſchiebung
von Kunſtbutter einen Riegel vorgeſchoben und ſich auf dieſe Weiſe
ein großes Abſatzgebiet nach Großbritannien erobert.

Es iſt nun die Ueberzeugung der verbündeten Regierungen,
daß wir in Deutſchland mit einer geſetzlichen Regelung dieſer Ver-
hältniſſe nicht länger warten dürfen. Ein großer Theil der Kunſt-
butterinduſtrie ruht ja auf reeller Baſis, aber es ſoll von Anfang
an das Produkt als das, was es iſt, kenutlich gemacht werden,
nämlich als Kunſtbutter. Jch empfehle daher dieſen Entwurf
Jhrer wohlwollenden Beurtheilung und bitte Sie um Annahme
deſſelben. (Beifall.)

Abg. Graf Holſtein: Jch kann mich mit den Ausführungen
des Herrn Vorredners nicht ganz einverſtanden erklären, ſoweit vie-
ſelben ſich auf die Lage der Landwirthſchaft in dieſer Frage beziehen.
Jm Jntereſſe der Landwirthſchaft iſt es dringend geboten, daß ein
Gemiſch aus Fetten überhaupt nicht als Butter verkauft
werden kann. Jch empfehle Jhnen nun das eingehende
Studium der Motive der Vorlage, aus denen Sie
erſehen werden, daß bei uns in Deutſchland die Produktion der
zur Kunſtbutter verwendeten Fette unter einer ſo genanen Kontrole
ſteht, daß dadurch eine Verwendung geſundheitsſchädlicher Stoffe voll
komnten ausgeſchloſſen iſt. Anders iſt es bei den amerikaniſchen Fetten,
ohne die aber die dentſche Kunſtbutter- Fabrikation gar nicht aus-
kommen kann, denn in Deutſchland wird gar nicht ſo viel Fett produzirt,
um den Bedarf für Kunſtbutterfabrikation zu decken. Nach den
Beſtimmungen der Vorlage fehlt uns jede Kontrole, ob wir in
einem Falle, wo wir ſchlechthin Butter verlangen, auch wirklich
Naturbutter erhalten, und es wird dadurch den Hintergehungen durch
Reſtaurateure, Dienſtboten 2c. der weiteſte Vorſchub geleiſtet. Jn
Folge des Geſetzes werden die Preiſe für Natur wie Kunſtbutter
ſehr zurückgehen und die Landwirthſchaft arg geſchädigt dadurch,
daß ihr letzter Nettungsanker, die Molkerei, in ihrer Fortexiſtenz
bedroht wird. Es giebt nun ſehr wohl einen Weg, der Jnduſtrie
ſowohl als der Landwirthſchaft zu helfen dadurch, daß man für die

Kunſtbutter eine obligatoriſche Färbung einführt. Es iſt dies das
einzige Mittel. Dann iſt jede Tänſchung ausgeſchloſſen, mag man
die unſtbutter verkaufen, unter welchem Namen man will. Außer-
dem aber iſt es nothwendig, daß jede Miſchung von Naturbutter
mit Kunſtbutter verboten wird, weil ſonſt der Käufer keine
Garantie für das Miſchungsverhältniß beſitzt. Die Frage der
Kunſtbutterfabrikation begegnet nun häufig einer gewiſſen Gering-
ſchätzung. Sie iſt aber für die Land wirthſchaft von einer ſo weit
tragenden Wichtigkeit, daß ich Jhnen die ernſthafteſte Prüfnug
auf's angelegentlichſte an's Herz lege. Jch beantrage daher, die
Vorlage an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern zu überweiſen.
(Beifall.)

Abg. Lnucius (Centr.) erklärt, dem Geſetzentwurfe gänzlich un
betheiligt gegenüber zu ſtehen. Aber nach ſeinen Beobachtungen
und Erfahrungen ſei die Zuſammenſetzung der Kunſtbutter eine
ganz unſchädliche. Ein Zuſatz von Milch ſei nothwendig, da die
Kunſtbutter ſonſt weder das Anſehen noch den Geſchmack von
Butter haben würde. Eine Regelung der Frage ſei erforderlich,
weil auch die Fabrikanten gegen ungerechtfertigtes Vorurtheil und
Verdacht geſchützt ſein wollten.

Abg. Peters (nl.): Die Vorlage kommt einem Bedürfniß
entgegen, welches in Folge der Ausdehnung der Fabrikation und
des Verkaufs von Kunſtbutter ein ſehr dringendes geworden iſt.
Es iſt eine Thatſache, daß die unbemittelten Volksklaſſen vielfach
beim Kauf von Kunſtbutter dadurch getäuſcht werden, daß ſie
glauben, Kunſtbutter unterſcheide ſich von echter Butter nur durch
die Art der Herſtellung, daß ſie vielfach Kunſtbutter anſtatt
Butter erhalten, und daß ſie verleitet werden, höhere Preiſe
für Kunſtbutter zu zahlen, als ſie bei Kenntniß der
Verhältniſſe zahlen würden. Dieſe Täuſchung bewirkt nicht bloß
eine Schädigung der Konſumenten, ſondern auch der Landwirth-
ſchaft. Tn Holſtein, wo die Landwirthſchaft hauptſächlich auf den
Export ihrer Produkte angewieſen iſt, iſt der Erxport der
Butter durch den gleichzeitigen Export der Kunſtbutter
erheblich zurückgegangen und die dortigen Meiereigeſell-
ſchaften haben erheblichen Schaden erlitten. Nun will ich aber
durchaus nicht, daß Produktion und Verkauf von Kunſtbutter
durch irgend welche Maßregel erſchwert oder gar unter
drückt werden ſoll; denn ſie ſteht ibrem Nährwerthe nach der echten
Butter ſehr nabe bei erheblich billigerem Preiſe und iſt daher ein
ſehr wichtiges Nahrungsmittel für die unbemittelten Klaſſen. Jn-
deſſen muß verhindert werden, daß der Konſument der
Kunſtbutter mit derſelben getäuſcht wird. Jch bin fern
davon, den Kunſtbutter Fabrikanten eine abſichtliche Täu-
ſchung des Publikums vorzuwerfen; aber ſicherlich hat der
Konſum doch den tthatſächlichen Täuſchungen einen Theil
ſeiner Ausdehnung zu verdanken. Jch glaube nun, daß die Vor-
lage im Ganzen das Richtige trifft. Nur halte ich für noth-
wendig, daß jede Täuſchung des Käufers ausgeſchloſſen wird, und
darum meine ich, daß die Beſtimmung, wonach der Name „Kunſtbutter“
obligatoriſch fein ſoll, eine unglückliche iſt. Es würde durch dieſen
Namen die Täuſchung des Publikums großgezogen werden. Es muß
daher gerade im Gegentheil jeder Name verboten werden, in
welchem das Wort „Butter“ vorkommt. Ob man überhaupt einen
oder mehrere beſtimmte Namen vorſchreiben will, etwa „Margarin“,
„Oleo-Margarin“, „Speiſefett“ oder davon abſehen will wird
Sache der Erwägungen der Kommiſſion ſein, ebenſo, ob für die
Kunſtbutter eine beſtimmte Faſtage vorgeſchrieben werden ſoll. Die
vorgeſchlagene Färbung der Kunſtbutter wäre allerdings der gründ-
lichſte Schutz für die Naturbutter. Jch kann aber dieſer Maßregel
keineswegs zuſtimmen, denn ſie würde einer faſt völligen Ver-
nichtung des Kunſtbutterkonſums gleichkommen. (Rufe rechts:
Warum?) Weil das Publikum vor allen Surrogaten für Nahrungs-
mittel zurückſchreckt, die in ihrem Ausſehen ron den letzteren zu
ſehr abweichen. Man will auf eine künſtliche Art nicht nur die
illoyale Konkurrenz unmöglich machen ſondern auch die
loyale. Jch ſtehe alſo in der Hauptſache auf dem Boden der Vor-
lage; Einzelheiten werden wir in der Kommiſſion zu prüfen haben.
(Beifall.)

Direktor im Reichsgeſundheitsamt Köhler: Der Umſtand, daß
man glaubt, die Zuſammenfetzung der Kunſtbutter ſei eine geſundheits-
widrige, beruht großeutheils darauf, daß man behauptet, es werde
im Lande gar nicht ſo viel Rohmaterial erzengt, wie die Kunſt
butterfabrikation verbraucht. Jndeß beruht dieſe Behauptung auf
falſcher Auffaſſung der ſtatiſtiſchen Zahlen. Daß nicht geſund-
heitsſchädliche Miſchungen bei der Fabrikation in Wirklichkeit
vorkommen, will ich nicht beſtreiten. Aber mit der Beſtimmung,
daß die Zuſammenſetzung der Kunſtbutter einer geſundheitlichen
Kontrole unterworfen werden ſolle, wäre wenig gewonnen. Eine
ſolche Kontrole findet ja im allgemeinen ſchon für alle Nahrungs-
mittel ſtatt. Sollte hier noch eine beſondere Kontrole eingerichtet
werder, ſo müßten wir nicht nur eine genaue Buchführung der
benutzten Rohmaterialien vorſchreiben und eine genaue Prüfung
jedes einzelnen Materials vornehmen, wir müßten auch den Ge-
brauch von Rohmaterialien aus ganzen Bezirken verbieten, was
ein großer Schlag für dieſe Jnduſtrie wäre, und wir müßten
ferner die Einfuhr des Talges verbieten, was anderen Jntereſſen
widerſprechen würde. Sie können zum Bundesrath das Vertrauen
haben, daß er die nothwendige geſundheitliche Kontrole ausüben
wird; bis jetzt hat ſich die Nothwendigkeit beſonderer Maßregeln
noch nicht herausgeſtellt. Die bcefürwortete obligatoriſche
Färbung der Kunſtbütter würde allerdings jede Tänſchung aus-ſchließen. Aber ſie würde zugleich den Konſon der Kunſtbutter

aufs Aeußerſte beeinträchtigen und die Fabrikation derſelben faſt
gänzlich todtmachen, und das würde nicht einmal der echten Butter,
ſondern vielmehr dem amerikaniſchen Schmalz zu Gute kommen.
Das gewünſchte Verbot der Miſchung mit echter Butter würde viel
zu weit gehen und wäre auch ſchwer durchzuführen. Daß die
Strafbeſtimmungen der Vorlage nicht ſcharf genug wären, kann ich
nicht zugeben; ich meine, ſie ſind vollſtändig ausreichend, um jede,
ſelbſt unabſichtliche Täuſchung zu hintertreiben.

Abg. Gehlert (Reichspartei): Dieſe Vorlage vertritt allein
den Standpunkt des Konſumenten. Jch meine auch, da der Kon-
ſument meiſt nicht im Stande iſt, den Werth der ihm gebotenen
Waare zu ſchätzen, ſo muß er von Staatswegen gegen Ueber-
vortheilung geſchützt werden. Was aber den Konſumenten am beſten
gegen minderwerthige Kunſtbutter ſchützen könnte, wäre die Fär-
bung dieſer Butter. Jch möchte ein ſanftes Hellblau vorſchlagen.
(Große Heiterkeit). Jch vermiſſe dieſen Vorſchlag in der Vorlage,
die nicht weit genug geht, um alle Jntereſſen des kleinen Kou-
ſumenten zu wahren. Bisher hat man der Kunſtbutter die Farbe
der Naturbutter gegeben, und es iſt gefärbt worden, um zu täuſchen,
jetzt muß gefärbt werden, um den Betrug zu verhindern. (Heiterkeit.)
Durch die illegitime Färbung erſt hat das Kunſtprodukt ſich das
weite Abſatzgebiet erworben. (Sehr wahr!) Meine politiſchen Freunde
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ſind darum für Einführung der obligatoriſchen Färbung. Wirrſind
der Ueberzeugung. daß damit ſowohl der Zweck erreicht als auch
keine legitimen Intereſſen verletzt werden. (Sehr wahr)) Hudeleien
des Verkehrs wollen wir nicht, wir wollen auch nicht den Gerechten
mit dem Ungerechten leiden lafſen. (Beifall.)
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Abg. Sabor (Soz.-Demokrat): Jch nFraktion an, daß die Vorlage im Weſentlichen zweckentſprechend iſt.
Jch weiſe nur darauf hin, daß das Surrogat für Naturbutter erſt
unter der Herrſchaft der neuen Wirthſchaftspolitik emporgekommen
iſt. Es iſt dies natürlich bei den drückenden Steuern, mit denen
ſeit Einführung der neuen Zollpolitik alle Lebensmittel belaſtet ſind.
Wir würden nun ein allgemeines Nahrnungsmittelgeſetz einem Aus-
nahmegeſetz gegen die Kunſtbutter vorziehen.
ein ſolches Geſetz jetzt noch nicht möglich iſt. Ein Ausnahmegeſetz gegen
eine Sache wird ja auch nicht mit der Barbarei und
Grauſamkeit durchgeführt werden wie gegen Menſchen
Wir werden darum für dieſe Vorlage ſtimmen, da dieſelbe im Weſent
lichen bezweckt, das kaufende Publikum vor Tänſchungen zu be
wahren. Hoffentlich wird die Berathung in der Kommiſſion etwas
brauchbares und nichts ſchlechteres als die gegenwärtige Vorlage zu
Stande bringen.

Direktor im Reichsgeſundheitsamt Köhler: Jch will nur die
Behauptung des Vorredners zurückweiſen, daß die Kunſtbutter-
fabrikation erſt unter der Herrſchaft der Schutzzollpolitik ihren Auf-
ſchwung genommen hätte. Das wäre richtig, wenn die Kunſtbutter
heute billiger verkauft würde als das Schmalz nach dem neuen
Zolltarif. Das iſt bei weitem nicht der Fall. Die Verbreitung der
Kunſtbutter beruht nur auf der unreellen Konkurrenz mit der
Naturbutter und dem dadurch erzielten hohen Gewinn.

Abg. Dr. Witte (dfr.): Meine Partei ſteht auf dem Stand-
punkt, daß im allgemeinen ein Eingreifen in den freien Verkehr
nicht zu empfehlen iſt. Wir haben jedoch unter den obliegenden
Verhältniſſen keinen Grund der Vorlage entgegenzutreten. Jm
Gegentheil, wir finden, daß die Vorlage die Jntereſſen des Pu-
blikums in ſehr richtiger Weiſe ſchützen will, ohne dabei in die
Jntereſſen des Fabrikanten
greifen. Jndeß muß ich mich gegen die eben gehörten Aeußerungen
des Regiernngsvertreters erklären, als ob im
mit Kunſtbutter die abſichtliche Täuſchung des Publikums
ſehr häufig ſei. Das iſt nach meinen Erfahrungen keineswegs der
Fall. Wir werden alſo den Geſetzentwurf, wie er vorliegt, an
nehmen, und würden eine kommiſſariſche Berathung gar nicht für
nöthig halten, wollen ihr aber auch nicht widerſprechen.
jener Seite (rechts) vorgeſchlagene Färbung der Kunſtbutter hat
weiter keinen Zweck, als daß man dieſe dem Publikum verekeln
will. Widerſpruch rechts Was wir gehört haben, iſt die
alte Taktik, wonach man erſt erklärt, einem Geſetzentwurf
ſympathiſch gegenüberzuſtehen und ihn dann zu Fall zu
bringen ſucht. Sollte die verſuchte Vernichtung des Kunſtbutter-
konſums erreicht werden, ſo wäre das gar keine Förderung, ſondern
eine Schädigung der Landwirthſchaft; denn es würde nur zu einer
verderblichen Ueberproduktion von Butter führen. Man hat heute
auf die amerikaniſchen Verhältniſſe hingewieſen aber nach meiner
Ueberzeugung ſind die heute erhobenen Klagen ebenſo unbegründet
wie ſeiner Zeit die Klagen über das amerikaniſche Schweiueſchmalz.
Es liegt im eigenſten Jntereſſe des amerikaniſchen Exporteurs, nur
geſunde Produkte zu verſchicken. Jch empfehle alſo nochmals die
Annahme der Vorlage.

Abg. Graf Hoensbroech (C.) iſt mit der Tendenz der Vorlage
einverſtanden, nicht aber mit den Einzelbeſtimmungen derſelben.
Der eigenthümliche Umſtand, daß die Vertreter der Sozial
demokraten und Freiſinnigen für, die der Konſervativen gegen die
Faſſung des Geſetzentwurfs ſich ausgeſprochen hätten, müßte doch
der Regierung zeigen, daß die Vorlage nicht das Richtige treffe.
Das einzige Mittel, welches den Jntereſſen des Publikums wie der
Land wirthſchaft in gleicher Weiſe gerecht werden und einen
durchſchlagenden Erfolg haben würde, ſei eben die Färbung der
Kunſtbutter.

Abg. Graf Schlieffen-Schlieffenberg (konſ.) erklärt, der
Vorlage nur zuſtimmen zu können, wenn für die Kunſtbutter
jeder mit dem Worte „Butter“ zuſammengeſetzte Name unterſagt,
wenn eine geſundheitliche Kontrole der für die Kunſtbutter ver-
wendeten Materialien vorgeſchrieben und wenn endlich jede Miſchung
von Kunſtbutter mit Naturbutter verboten werde.

Abg. Bayha (R.-P.): Die Landwirthſchaft iſt jetzt weſentlich
auf die Thierproduktion angewieſen. Dabei iſt die Hauptſache,
daß man eben die Thiere hat. (Zuſtimmung.) Man bemüht ſich
nun, namentlich ſeitens der landwirthſchaftlichen Vereine, den thie-
riſchen Produkten, beſonders der Milch, beſſere Abſatzquellen zu
ſichern. Alle dieſe Bemühungen ſind jedoch erfolglos, wenn ſeitens
der Kunſtbutterfabrikation eine ſo erdrückende Konkurrenz gemacht
wird. Wer reinen Honig will, muß ihn vom Bienenſtock holen!
Den Kunſtbetrieb ſelbſt wird ja Niemand von uns beſeitigt wiſſen
wollen. Das Publikum aber muß dagegen geſchützt werden, daß
ihm ein Kunſtprodukt als Naturprodukt verkauft wird. (Beifall.)

Abg. Menzer (konſ.): Zum Schutz der Konſumenten, beſonders
des armen Arbeiters, deſſen Wohl und Wehe mir ebenſo am Herzen
liegt, wie jedem Anderen, reicht meiner Meinung nach weder die
Regierungsvorlage aus, noch der von meinem politiſchen Freunde
Graf Schlieffen eingebrachte Gegeneuntwurf. Jch vermiſſe in beiden
die Verantwortlichkeit des Fabrikanten für ſein Produkt. (Redner
erörtert des Weiteren ähnliche Verhältniſſe bei der Weinfabrikation
und verwahrt ſich dagegen, als ob auf der linken Seite des Hauſes
allein die Jntereſſen des Kaufmannusſtandes vertreten würden.
Er als Kaufmann ſei auf dieſen ſeinen Stand eben ſo ſtolz wie
auf ſeine Zugehörigkeit zur Rechten. Es würde wohl keiner Partei
iu den Sinn kommen, die Würde und das Anſehen des Kaufmanns-
ſtandes herabzuſetzen.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Die Vorlage wird einer Kom
miſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.

Die Tagesordnung iſt hiermit erſchöpft.
Präſident von Wedell ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am

Montag 11 Uhr ſtattfinden zu laſſen mit der Tagesordnung:
Dritte Berathung des Etats und des Anleihegeſetzes.

Abg. Dr. Windthorſt bittet, auch die definitive Wahl des
Bureaus am Montag auf die Tagesordnung zu ſetzen. Die Friſt
von 4 Wochen ſei zwar noch nicht ganz abgelaufen, aber es würde
ſich für die nächſten Tage doch kaum mehr eine Tagesordnung auf
ſtellen laſſen.

Präſident v. Wedell giebt dieſem Vorſchlag Folge, da ſich
kein Widerſpruch dagegen erhebt. Schluß 33 Uhr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.

ch erkenne namens meiner

Es ſcheint aber, daß

und Verkäufers allzu ſtörend einzu

Verkehr

Die von


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 74.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]







